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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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XV. Jahrgang. 


dns hilligſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 


Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
dracht. 


Der Siegeseinzug am 16. Juni 1871. 


Dor 25 Jahren, am 16. Juni 1871 be- 
reitete die Reichshauptſtadt den die deutſche Armee 
und Marine vertretenden Truppendeputationen 
einen feierlichen Empfang. Strahlender Sonnen- 
ſchein umfloß das Gelände des Tempelhofer 


Feldes, auf welchem ſonſt die Zriedensübungen 
der Berliner Garniſon ſtattzufinden de 
jetzt ftanden am Morgen dieſes Tages 40 
deuffche Krieger in Wehr und Waffen, defilirten 
vor ihrem oberſten Kriegsherrn vorbei und 
zogen dann durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
dem Brandenburger Thore zu. dem Kaiſer 
ritten voran die drei Männer, die das Eiſen ge- 
ſchmiedet, das Schwert geleitet, den Bau vollendet 
hatten, Fürſt Bismarck, der Zeldmarſchall Graf 
Moltke, der Kriegsminiſter Graf Roon. Dann 
folgte der Kaiſer allein, des Reiches Gründer und 
höchſter Kriegsherr, von den Ehrenjüngfrauen 
der Stadt mit folgenden Worten begrüßt: 
„Heil Kaiſer Wilhelm dir im Siegerkranze, 

Wie keiner noch geſchmückt ein Heldenhaupt! 

Heim führſt du Deutſchlands Heer vom Waffentanze, 

So glorreich, wie's der Kühnſte nicht geglaubt. 

Du bringſt zurück in der Trophäen Glanze 

Die Lande, einſt dem Deutſchen Reich geraubt; 

Durch dich geführt, errangen Deutſchlands Söhne 

Germania uns in ihrer alten Schöne. 

Nun grüßt der Jubel dich von Millionen 

Aus allen Himmeln, Oſt, Weſt, Süd und Nord: 

Schlägt's deutſche Herz doch unter allen Zonen 

Treu ſeine warmen Heimathpulſe fort! 

Und mit den unverwelkten Corbeerkränzen 

Bringſt du die Palme uns als Friedens hort. 

O daß ihr n dich noch lange fast, 

Dein Sämanns Mühen reiche Ernte habe!“ 

Dem Vorbeimarſch folgte die Enthüllung des 
Denkmals, welches kindliche Pietät des Herrſchers 
und Dankbarkeit des Vaterlandes dem Andenken 
König Friedrich Wilhelms III., des Siegers in 
den Befreiungskriegen, errichtet hatte. dieſe 
eier bildete den würdigen Abſchluß des in Er- 
innerung an die Großthaten der Däter durch- 
geführten Krieges. 


Wie in Berlin, ſo grüßten alsbald auch in allen 


deutſchen Städten die Bewohner ihre lorbeer- 
umkränzten Söhne! Die Einzüge der Truppen 
in Dresden am 11. Juli, in München am 16., in 
Stuttgart am 29. Juli, in Danzig erſt am 30. Sep- 
tember wurden zu wahrhaft erhebenden Zeierlich- 
lichkeiten. Der Einzug der ſächſiſchen Truppen 
erhielt noch ſeine beſondere Weihe dadurch, daß 
Kalſer Wilhelm dem Kronprinzen von Sachſen, 
dem vielerprobten Führer von Gravelotte, Beau- 


Liebeswerben. 
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Es war ein Hauptgaudium für den braven 
Alten, noch denſelben Abend ſeine Gäſte mit dem 
fröhlichen Ereigniß zu überraſchen. Die Wirkung 
übertraf denn auch ſeine Erwartungen: es machte 
unglaubliches Aufſehen. e 

Keinz und Toni ſtanden wie betäubt zwiſchen 
den ſie umdrängenden Glückwünſchenden. So 
ſchnell war alles gekommen, daß es ihnen ſelber 
noch unglaublich und unwahrſcheinlich wie ein 
ſeliger Traum erſchien. Immer wieder ſahen ſie 
ſich in's Geſicht, immer wieder lachten ſie, herzlich, 
närriſch, ſtrahlend, wie ein paar Kinder. 

Und ein Plaiſir für ſich war's, den guten 
Brautvater zu ſehen, wie er, glänzender und 
röther wie je, mit ſeiner lauteſten Stimme und 
feinem breiteften Lachen verſicherte, er ſei ſcheußlich 
überrumpelt, koloſſal „hineingelegt!“ von den 
beiden Spitzbuben. Dafür ſollten ſie nun aber 
auch zappeln und zur Strafe erſt heirathen, wenn 
Heinz Juſtizminiſter ſei: „Denn darauf ſteuerſt du 
doch los, Schwiegerſohn, was?“ 

„Mit vollen Segeln, Schwiegervater!“ 

ulrich wurde überall geſucht, bis ein Diener 
berichtete, Kerr Doctor 5. Brandt fei ſchon vor 
einiger Zeit nach Kaufe gegangen, 

Ganden lamentirte: „Das verdirbt mir den 
Spaß!“ ; 

Heinz aber, fo herzlich er ſich danach fehnte, 
Ulrich an feinem Glücke Theil nehmen zu laſſen, 
dachte erleichtert: Gott ſei Dank, daß ich's ihm 
langſam unter vier Augen beibringen kann! Vor 
Ulrich ſchämte er ſich faſt dieſer unverdienten 
„Rindermärchen-Seligkeit“, die auf ihn herab- 
geregnet war und aus dem armen Büblein einen 
ftrahlenden Königsiohn gemacht hatte. 

Als Toska mit Robert aus dem kleinen Salon 
trat, in innerſter Seele verwundet und des letzten 
kargen Glücksreſtes beraubt, damit fie ſich fuͤr's 
Leben einzurichten gedacht ... als fie ſtaunend 
den Grund des freudigen Aufruhrs erfahren und 
ſich durch die Menge gedrängt hatte und nun 
Toni an ihr Herz drückte, da fand ſie kein einziges 
armes Wort. — 

Sie ſchlief kaum in dieſer Nacht. Ziebernd vor 
Schmerz lag fie im Beti, das Geſicht nach der 
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une Sedan und Paris, den Marſchallsſtab 
verlieh. 

Den überreichten Lorbeerkranz empfing der 
Kaiſer mit den die erhabene Beſcheidenheit feines 
Charakters bezeichnenden Worten: ei 

„Ich nehme den Dank an, nicht für mich, 
ſondern für die Armee.“ 0 1 

Dem Kaiſer folgten die ruhmgekrönten Führer 
der beiden größten deutſchen Feere: der Aron- 
prinz und Prinz Zriedrih Karl mit den Mar- 
ſchallsſtäben in der Hand, die ihnen der Kaiſer 
am Einzugstage verliehen hatte, mit ihnen an 
dreißig deutſche Fürſten und Prinzen, dicht hinter 
ihnen mit Lorbeer geſchmückt die Generäle des 
Keeres und endlich Bataillon auf Bataillon, 
Schwadron auf Schwadron, Batterie auf Batterie. 
Der Zug ging zwiſchen einer doppelten Reihe 
eroberter Geſchütze die zur via triumphalis um- 
gewandelten Linden hinauf, vorüber an dem 
Reiterſtandbild Friedrichs des Großen, an den 
Denkmälern Scharnhorſts, Gneiſenaus, Bülows 
und Blüchers. Kier machte der Kaiſer Halt und 
ließ noch einmal im Sonnenglanze die Colonnen 


Frage der juſtificirenden Cabinetsordres, welche 
den Reichstag ſeit 11 Jahren beſchäftigt. Die 
Commiſſion hat ſich mit der Zuſicherung zufrieden 
gegeben, daß alljährlich eine ſummariſche Ueber- 
ſicht über die ergangenen Ordres gegeben werde 
und für die kaiſerlichen Gnadenerlafje der Reichs- 
kanzler formell die Verantwortung übernehme; die 
Commiſſion beantragte, dem Reichskanzler Deharge 
zu ertheilen. Abg. Rickert plaidirte dafür, daß 
Friede mit der Rechnungscommiſſion gemacht 
werde unter dem vollen Vorbehalt, daß der 
Reichtag ſich das Recht wahre, auch die Gnaden- 
erlaſſe materiell zu prüfen und zu genehmigen. 
Die Frage, ob es eine Reichskriegsverwaltung 
gebe, wie Fürſt Bismarck behauptet habe, oder 
nur eine preußiſche, baieriſche etc., bleibe eben- 
falls offen. der Antrag der Commiſſion wurde 
angenommen. 

Das Haus überwies ſodann das Schutztruppen - 
geſez an die Budget-Commiſſion nach einer 
längeren debatte, worin es zu ſcharfen Ausein- 
anderſetzungen zwiſchen den Abgg. Grafen Arnim 


1884/85 handelte es ſich hauptſächlich um die 


000 


* 


an ſich vorüberziehen. 
Abends aber flammten überall die Siegeszeichen 
auf — allein „Unter den Linden“ 240 große 
Fackeln und 1800 Ballons in den Landesfarben 
durch Hunderte von leuchtenden Guirlanden ver- 
bunden — und in jedem Haufe glänzten die 
Illuminationslichter. Mit gutem Beiſpiel war 
das königliche Schloß vorangegangen, das in 
feinem Lichterſchmuck einen überwälligenden Ein- 
druck machte. Und die nimmermüde Berliner 
Bevölkerung wälzte ſich fröhlich und jeder be- 
friedigt im Gefühl, zum Gelingen des ſchönen 
Feſtes das Geinige beigetragen zu haben, noch 
bis ſpät in die Nacht durch Straßen und Gaſſen. 
Unvergeſſen aber klingt noch heute das Wort 
Johannes Scherrs nach, das damals auf dem 
Sockel der Germaniaſtatue vor dem alten Hohen- 
zollernſchloſſe ſtand — das herrliche Wort: 
22 4 
nd we aft, 
Doll rap Mein, 
Doll Stahl und Eiſen, 
Sangreich, 
Gedankreich — 
Dich will ich preiſen 4 
Vaterland mein! a 


Peoblitiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. Juni. 
Reichstag. 


Die wieder ungemein ſchwach beſuchte Sitzung des 
Reichstages am Montag, welcher auch der Reichs- 
Kanzler Fürſt Hohenlohe zum Theil beimohnte, 
wies verſchiedene intereſſante Momente auf. Das 
Haus erledigte zunächſt mehrere Rechnungsſachen. 
Die Commiſſion beantragte die Etatsüberſchrei- 
tungen für 1894/95 in Höhe von 45 Millionen zu 
genehmigen mit Ausnahme der 393 371 Mk. zu 
Artillerie-Schießverſuchen. Abg. Rickert beantragte, 
auch dieſe Summe zu bewilligen, weil der Kriegs- 
miniſter die Unzuläſſigkeit der Ueberſchreitungen 
anerkannt habe und es in Zukunft nicht wieder 
thun werde. (Heiterkeit) Sachlich ſei die Ausgabe 
begründet. der Antrag Rickert wurde darauf 
angenommen. 

Bei der allgemeinen Rechnungslegung pro 


Wand, ſtill und ſtarr, die Hände auf die Augen 
gepreßt, als ſei die dunkle Dezembernacht nicht 
dunkel genug, ihr Leid zu verhüllen. Immer 
ſtanden die beiden ſtrahlenden Menſchen vor ihr. 
Alfo das ihr Glück? dachte fie. Und fo bitterarm 
kam fie ſich vor neben dieſen Reichen.. jo 
hinausgeſtoßen aus den Reihen aller, die noch 
etwas zu hoffen und zu erwarten halten vom 
Leben, daß fie ſich wie eine Berlorene, eine Ge- 
ſtorbene betrachtete. 

Und ich bin doch auch noch jung! Hab ich denn 
nicht auch ein Anrecht auf Glück? Arbeit und 
Sorge und Angſt und Heimlichkeit, eine kurze 
blinde Leidenſchaft und eine lange Reue — das 
iſt der Inhalt meines Daſeins. Und nun lange. 
lange Jahre vielleicht vor ſich haben, Jahre voll 
heimlicher Empörung und ſchweigenden Duldens 
. .. Jahre, worin jede Stunde doppelt wiegt und 
auf ihr laſtet — bis ſie ſich gewöhnt hat und 
zahm geworden iſt und ſich nichts mehr wünſcht, 
als ſo weiter zu vegetiren, um eines Tages 
gänzlich zu verlöſchen. E 

Ein Ekel vor ihr ſelber überfiel fie, fo heftig, 
daß ſie in ihre Hand biß, um ſich wehe zu thun. 

Was war aus ihr geworden! Was würde noch 
aus ihr werden, wenn es ſo weiter abwärts 
ging mit ihr! 

So ſtark und zuverſichtlich und muthig hatte 
ſie den Kampf mit dem Leben aufgenommen — 
ein halbes Kind noch. Nun lag alles brach und 
gelähmt in ihr. Nur ein ſtumpfes Pflichtgefühl: 
weiter, immer weiter! hielt fie nothdürftig auf- 
recht. ö 

Sobald ſich's im Hauſe regte, ſtand ſie auf, 
froh, wieder ein Menſchenantlitz zu ſehen, ſich zu 
thun zu machen. Aber als fie bei ihrer Mutter 
eintrat, um dieſer beim Ankleiden zu helfen, ſaß 
die alte Frau ſchon in ihrem braunen Morgen- 
roche auf dem Beurande und las ihre Andacht. 

„Mutter!“ rief fie vorwurfsvoll, „komm’ ich 
denn immer zu ſpät?“ 

„Zu früh, mein Kind! Du ſollſt ausſchlafen! 
Ich helf' mir ſchon!“ 

„Freilich, dachte Toska, bald bin ich nicht mehr 
für fie allein da. Sie muß ſich bei Zeiten los- 
löſen von mir. 

Beim Kaffeeliſch, über den die Campe ihr gelbes 
Licht ergoß, lächelte Tosha ihre Mutter geheimniß- 
voll an? „Mutter, eine Heberraihungl Nathe“ 
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(Reihsp.) und Bebel (Soc.) kam. Abg. von 
Bennigſen (nat.-lib.) hatte nämlich den Abg. 
Bebel aufgefordert, ſich zum Falle Peters zu 
äußern, worauf Bebel erklärte, o. Bennigſen 
möge ſich an den Reichskanzler oder an das 
Auswärtige Amt wenden, welches ja die Unter- 
ſuchung eingeleitet habe. Was den Brief des Dr. 
Peters betreffe, ſo habe er nicht erfahren können, 
wo ſich der Biſchof Tucker in Afrika aufhalte. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) entgegnet in erregtem 
Tone, der bewußte Brief ſei ein Phantaſiegebilde und 
exiſtire überhaupt nicht. Der Reichstag möge künftig 
gegenüber den perſönlichen Anfeindungen gegen politiſch 
unbequeme Perſonen vorſichtiger ſein. 

Abg. Bebel erwidert, auch abgeſehen von dem Briefe 
habe Dr. Peters genug auf dem Kerbholz, um ſich un- 
möglich zu machen. \ 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) hält den Social⸗ 
demohraten entgegen, daß fie ſelber die freie Liebe 
predigen, aber ihr Geſicht verhüllen, wenn Weiße in 
Afrika Ausſchreitungen begehen. 

Abg. Bebel (Soc.) erwidert, ſeine Partei werde 
ſtets von den Gegnern als Auswurf der Menſchheit 
hingeſtellt, deshalb halte er den Freunden des Grafen 
Arnim einen Spiegel vor, wie es in ihren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen ausſehe, wo lauter Heuchelei herrſche. 

Das Haus berieth ſodann die Vorlage über 
exten Bataillone in zweiter Leſung. 


trag auf geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienft- 
zeit und bemerkt weiter: Man habe auch mit Recht die 
Frage der Militärſtrafgeſetzreform mit der Vorlage in 
Verbindung gebracht. Der Kanzler habe die Borlegung 
eines Entwurfs für den Herbſt zugeſagt, aber der 
neuliche lebhafte Angriff des Abg. Grafen Limburg- 
Stirum gegen ihn ſcheine zu beweiſen, daß ſeine 
Stellung für erſchüttert gehalten werde. Deshalb 
könne man es erleben, daß ein ſolcher Entwurf wieder 
in der Verſenkung verſchwindet. 


Abg. Baſſermann (nat.-lib.) und Lieber (Centr.) 
treten für die Vorlage ein und ſprechen gegen den 
Antrag Richter. 

Abg. Rickert tritt für die Vorlage ein. Wir find eg, 
denen das Volk die zweijährige Dienftzeit verdankt, 
nicht diejenigen, welche die Militärvorlage im Jahre 
1893 abgelehnt haben. Deshalb haben auch wir ein 
erhebliches Intereſſe. daß fie uns erhalten 
bleibt. Wer ehrlich und unbefangen die Er- 
klärungen des Kriegsminiſters prüft, muß jagen, daß 
nichts am status quo bezüglich der zweijährigen 


„Hör' Kind — vor allem: fehlt dir was?“ 

„Mir? Fehlen? Eher hab' ich etwas zu viel!“ 

Die alte Dame lachte: „Bischen Kater? Du, du!“ 

Gott ſei Dank! Die Mutter hatte den Doppel- 
finn ihrer unvorſichtigen Bemerkung nicht heraus- 
gefunden. 

„Es ſind große Dinge paſſirt, Mutter“, lachte 


„Ah — etwa mit unſerer Langſchläferin, der 
Lenny? Hat die ſich am Ende einen Schatz an- 
getanzt?“ 

Zoska ſchüttelte den Kopf mit einem feinen, 
etwas ſcharfen Lächeln. „Nicht, ſoviel ich wüßte“, 
ſagte fie achſelzuckend. Und ſie erzählte die Be- 
gebenheit. 

Frau v. Klodt lachte in gutmüthiger Schaden- 
freude laut auf. „Ha ha! Hat der Alte doch 
klein beigeben müſſen! Iſt ihm geſund, dem 
Egoiſten, der ſie keinem gönnte! — Nun weiß er, 
wies thut, wenn man ſein Liebſtes ...“ 

Sie ſchwieg, um Toska nicht wehzuthun. Jetzt 
mehr noch als früher hatten fie allerlei zu ver- 
meiden, zu umgehen. Ihr Verkehr hatte etwas 
Unſicheres, Taſtendes bekommen. Sie ſpähten 
einander zu viel in's Geſicht. Sie horchten auf 
die leiſeſte Tonfärbung. Sie überlegten, eh ſie 
ſprachen, ob dies oder jenes den anderen auch 
nicht verletzen könne. Und ſo lagen bergehoch 
zwiſchen ihnen Dinge, die nothwendig einmal be- 
rührt werden mußten, und die ſie doch immer 
wieder fortſchoben, auf den anderen Tag, eine 
beſſere Gelegenheit. 

Toska bereitete ſchweigend das Zrühſtück. 
Genau fo mußte der Kaffee ſein: an dieſer Seite 
mußte Zucker und Sahne ſtehen, drüben das 
Weißbrod. das war die Mutter von Klattwitz 
her gewöhnt. So ſollte es bleiben bis an 
ihr Ende. 

„Münſcheſt du Butter oder Honig, Mutter?“ 
fragte Toska, im Begriff, das Brödchen für die 
alte Frau zu ſtreichen. 

1 Kind! Ich eh’ es trocken!“ 

” er —“ 

„Liebe Tochter, ich fürchte, meine Finanzen er- 
lauben mir ſolche Weppigkeiten ſpäter nicht. Da 
will ich bei Zeiten anfangen..“ 

„Mutter!“ rief Toska ſtarr und ließ die Hand 
mit dem ſilbernen Meſſerchen herabſinken. 

„Wir Er allein“, jagte die alte Frau und ein 
Ausbruch elferner lofiengeli trat ihr in 


nd „Richter (freiſ. Dolksp.) begründet feinen An- 


unbefangenen Blick 
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Dienſtzeit durch die Vorlage geändert wird. Wer hier 
die verfaſſungsmäßige Jeſtlegung der zweijährigen 
Dienſtzeit verlangt, gefährdet dieſelbe. Aus dem An- 
griff des Grafen Eimburg-Stirum auf den Kanzler 
geht nicht hervor, daß deſſen Stellung erſchüttert iſt, 
ſondern daß die Conſervaliven über die Ablehnung des 
Aſſeſſorenparagraphen, welcher beſtimmt war, das 
Reichsgeſetz von 1869 zu beſeitigen, verſtimmt find. 


Wenn man darauf hinweiſt, der Kanzler 
könnte im Herbſt nicht mehr auf dem Platze 
fein, dann giebt es überhaupt keine Garantien. 


Ich habe eher die Beſorgniß, die Strafreformvorlage 
werde nicht ſo gefallen, wie manche ſich einbilden, wir 
find für die Vorlage, weil fie zur Befeſtigung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit beiträgt. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) entgegnet: Bon der 
Mehrheit, welche die Vorlage im Jahre 1893 ange- 
nommen, waren der Abg. Richert und ſeine Freunde 
doch nur ein kleiner Beſtandtheil. Wir verlangen nicht 
perſönliche, ſondern ſachliche Garantien. Mein Antrag 
will die gute Seite der Vorlage des Jahres 1893 
6b hr. v. Manteuffel (conf.) erkl 

g. Irhr. v. Manteuffel (conſ.) erklärt ſi egen 
den Antrag Richter, er habe — ae —— 
Zweikampf Rickert-RNichter. 

Der Antrag Richter wurde gegen die beiden 
Volksparteien und die Socialdemokraten abge- 
lehnt und die Vorlage angenommen. 

Schließlich wurde der Nachtragsetat für Neu- 
Guinea einſtimmig abgelehnt nach einer debatte, 
in der der Schatzſecretär Graf Poſodowsky der 
Behauptung des Abg. Werner (Ann.) entgegen- 
getreten war, er habe in der Commiſſion den 
Dertrag mit der Neu-Guinea-Compagnie als den 
Intereſſen des Reiches ſchädlich bezeichnet. 

Morgen ſtehen die übrigen Nachtragsetats und 
die Militärvorlage in dritter Leſung auf der 
Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte Montag kleinere 
Vorlagen; es überwies den Entwurf zur Er- 
weiterung des Stadtikreiſes Breslau an eine 
Commiſſion und berieth ſodann den Antrag be- 
treffend die Bäckereien, welchen der Miniſter 
v. Berlepſch energiſch bekämpfte. Alsdann wurde 
die Debatte auf morgen vertagt. 


Die Verhandlungen über den Afjefjoren- 

paragraphen 
haben einen recht ungünſtigen Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Weder die Keußerungen des Juſtiz⸗ 
miniſters, noch der vom Zaune gebrochene An- 
griff des Grafen Limburg-Stirum auf den Reichs- 
kanzler konnten dem Geſetz Freunde gewinnen. 
Minifter Schönſtedt hat gegen die Gegner der 
Vorlage das eine Mal den Vorwurf erhoben, fie 
ließen ſich durch unverſtändige Zeitungsartikel den 
trüben; ein ander Mal 
ſagte er: 

„Hier noch den Verſuch zu machen, zu überzeugen, 
meine Kerren, darauf laſſe ich mich nicht ein. In 
parlamentariſchen Berfammlungen überzeugt man ſich 
überhaupt nicht mehr, ſondern man ſtimmt ab. Maß⸗ 
gebend find die Fractionsbeſchlüſſe. “ 5 

Das iſt eine Sprache, die man früher mitunter 
gehört hat. Miniſter Schönſtedt hat in einer 
früheren Berathung — es war bei der dritten 
Leſung der Vorlage im Abgeordnetenhauſe — 
indem er den Vorwurf zurückwies, als habe er 
einen Druck auf die Abgeordneten ausüben wollen, 
und zwar durch die Darlegung, daß wenn das 
FPV VVV 
Geſicht. „Laß uns einmal die mehr praktijche 
als angenehme Zukunftsfrage erörtern, wo ich 
bleibe, wenn du heiratheſt ...“ 

„Bei uns, Mutter! Wo anders?“ 

„Nein!“ ſagte Frau v. Klodt, und ſchwer und 
niederſchmetternd wie ein Hammerſchlag traf das 
kurze Wort die heimlich genährten Hofinungen 
der Tochter. 

Aber fo leichten Kaufs gab fie fie nicht auf 
Robert hatte verſprochen, ihrer Mutter ein Heim 
zu bieten. Sie wollte nach wie vor ihre Zeit 
zwiſchen beiden theilen. Es war ja undenkbar, 
daß ſie die alte, gebrechliche Frau verließ! 

Und was nur die angſtvolle Kindesſorge ihr 
eingab, redete ſie ſich vom Herzen. Robert hatte 
eine ſchöne geräumige Billa mit großem Garten 
in Weſtend im Vorſchlag. Dort wollten fie erſt 
zur Miethe wohnen, bis Robert einen geeigneten 
Platz zur Anlage einer Fabrik im Stile der 
Werner-Siemens'ſchen Unternehmungen gefunden 
habe. Ein reicher Geldmann, mit dem er ſchon 
in Amerika in Geſchäftsverbindung geſtanden, 
habe ſich ihm zum Compagnon angeboten. Die 
Firma Winter und Halthoff follte eine der 
glänzendſten werden. 

„Mutterchen!“ ſchloß ſie überredend und die 
Hände der alten Frau zwiſchen den ihren drückend, 
„du haſt mir's doch verſprochen: wenn Platz ift 
für „Klattwitz“, komm ich zu dir. Nun, dieſe 
ſehr ſolid gebaute Billa iſt ganz und gar kein 
Luftſchloß, wie du fürchteteſt! Deine lieben alten 
Möbel gehen ein paar Mal hinein. Und wir 
bleiben dann doch beiſammen, Mutter! Ich ftürbe 
ja vor Angft und Sehnſucht, wüßt' ich nicht zu 
jeder Stunde, wie's dir geht.“ 

„Rind“, ſagte Frau v. Klodt. „das find pfeſſer · 
kuchenideen! Wenn du deinem Manne gehörſt, 
hab’ ich kein Theil mehr an dir. Ich hab’ lange 
genug gelebt, um zu wiſſen, daß eine Gchmieger- 
mutter im Kaus die Wurzel alles Uebels iſt. Ich 
will dir deine Stellung nicht von Anfang an ver- 
derben. Wirſt's fo wie jo nicht leicht haben ... 

Toska ſtieß einen ſchweren Seufzer aus. „Nicht 
eicht ... nein Mutter! Aber ich wollt' alles er» 
tragen, wenn ich dich hätte!“ 

„Füg' dich drein, Kind! dein Mann und ich —! 
Lieber verhungern auf offener Straße, als von 
ihm ein Dach, einen Biſſen, eine Gefälligkeit an⸗ 
nehmen!“ 

oska warf den Kopf in den Schooß der 


ernennen /. 


ne 
wo 


Kaus den $ 8 nicht annähme, es fi einer Der- 
letzung der Kronrechte ſchuldig mache, Folgendes 
eſagt: 

5 it H., ich bin ſicher, daß ich in allen meinen 
feußerungen niemals eine ſolche Behauptung auf- 
geftellt habe.“ 

Im Herrenhauſe operirten die Herren Graf 
Klinckowſtröm und Drenkmann mit dem Argu- 
ment, der $ 8 ſei eigentlich überflüſſig; nachdem 
er aber beantragt ſei, würde die Ablehnung zu 


einer Derdunkelung der Kronrechte führen. der 


Juſtizminiſter ift nicht darauf eingegangen. Am 
Donnerstag aber erklärte Herr Schönſtedt gegen- 
über dem Abg. Hobredt, der eine Derdunkelung 
der Kronrechte als ausgeſchloſſen bezeichnet hatte, 
Folgendes: 

„Der Saß (daß Kronrechte nicht verdunkelt werden 
können) iſt nichtig, wenn er in dem Sinne aufgefaßt 
wird, daß Kronrechte nicht durch Verdunkelung auf- 
gehoben werden können. Etwas ganz anderes aber 
iſt es, ob in der öffentlichen Meinung eine ſolche 
Verdunkelung ſich bilden könne. Und in dieſem Sinne 
ift allerdings eine ſolche Verdunkelung vorhanden und 
dieſe Verdunkelung hat ſich durch die Ausführungen 
der Tagespreſſe nur verſtärkt.“ 

Als Beweis dafür citirte er den Artikel „einer 
der geleſenſten Zeitungen“, dem er nachher in 
einem „angeſehenen Provinzialblatt“ begegnet 
ſei. Dieſe beiden Zeitungen haben alſo ein Aron- 
recht verdunkelt, indem fie behaupten, für die Er- 
nennung der Richter ſei die Anciennität maß- 
gebend! Nach Art. 47 der Verfaſſung deſetzt der 
König alle Stellen im Heere, ſowie in den übrigen 
Zweigen des Staatsdienſtes, ſofern nicht das 
Geſetz etwas anderes verordnet. das iſt das 
Recht der Krone und dieſes bleibt beſtehen ganz 
unabhängig davon, nach welchen Regeln der 
Juſtizminiſter die Anſtellung der Richter vorſchlägt. 

Das Argument von der Verdunkelung der 
Kronrechte iſt eines der beliebteſten Kampfmittel 
gegen politiſche Gegner — bei der Berathung der 
Landgemeindeordnung wurde ſogar Miniſter 
Herrfurth ſeitens der Confervativen der Ver- 
letzung der Kronrechte beſchuldigt. Von zwei 
Dingen eins: entweder giebt der Aſſeſſorenpara- 
graph nur das beſtehende Recht wieder, dann 
kann die Ablehnung deſſelben nicht die Rechte 
der Krone verduntzeln, der $ 8 ift dann über- 
flüſſig, oder der § 8 ſoll das beſtehende Recht 
ändern, dann werden die Kronrechte durch die 
Ablehnung der Abänderung erſt recht nicht be- 
rührt. Die Majorität des Abgeordnetenhauſes 
will an den bisherigen Rechtsverhältniffen nichts 
ändern und die bewährten Traditionen der Juftiz- 
verwaltung gewahrt wiſſen. Wenn der Herr 
Reichskanzler in ſeiner kurzen und beſtimmten 
Erklärung dargethan hat, daß er die Vorlage 
über die Gerichtsaſſeſſoren nicht für ſo politiſch 
bedeutend halte, daß er für nöthig befunden 
habe, für dieſelbe neben dem Juſtizminiſter 
einzutreten, jo ſcheint er jedenfalls nicht der An- 
ſicht zu ſein, daß die Ablehnung des Afjefjoren- 
paragraphen eine Derdunkelung der Kronrechte ſei. 


Eine officiöſe Stimme über den Moskaue 
Zwiſchenfall. a 


Berlin, 16. Juni. Die „Münchener Allgemeine 
Zeitung“ bringt folgende hochofficiöſe Note: Die 
Rede des Prinzen Ludwig in Moskau giebt der 
ultramontanen Preſſe Beranlafjung, den längſt 
klargeſtellten Vorfall in einer Weiſe aufzubauſchen 
und auszunutzen, der aufs entſchiedenſte entgegen ⸗ 
getreten werden muß. Unter dem Schein der 
Loyalität gegen das baieriſche Königshaus werden 
lediglich reichsfeindliche Tendenzen verfolgt, auch 
das Auftreten des Grafen Prenfing in einem 
Ratholifhen Berein kann nur als ER unglücklich 
bezeichnet werden. Wir können verſichern, daß 
Se. königl. Hoheit der Prinzregent Luitpold durch 
dieſe Behandlung und Aufbauſchung der An- 
gelegenheit, ſowie durch die darin hervorgetretene 
reichsſeindliche Geſinnung ſehr unangenehm be- 
rührt iſt und auch Prinz Ludwig die ganze Art 
und Weiſe ſehr peinlich empfunden hat. 


Yamagata und Li-Hung-Tſchang in 
Deutſchland. E 

Zu derſelben Zeit, wo der chineſiſche Bicekönig 
Li-Hung-Tſchang nach Deutſchland gekommen iſt, 
weilt auch der Vertreter des Kaiſers von Japan 
bei den Moskauer Feſten auf deutſchem Boden — 
der Marſchall und Kriegsminiſter Graf Jamagata, 
der ſiegreiche Heerführer in dem japaniſch-chine⸗ 
ſiſchen Kriege. Während nun der Beſuch des 
erſteren einen hochofficiellen Charakter trägt, ift 
der des letzteren — bis heute wenigſtens — faſt 
rein privater Natur geblieben, ein fo auf- 


Mutter. Eine heiße Verzweiflung ſtieg in ihr auf, 
Nein, das ging über ihre Kraft! Sie hatte ſich an 
dieſe Foffnung geklammert als an das Einzige, 
was ihre Zukunft erträglich machte. Nobert war 
immer von bewunderungswürdiger Rüchficht gegen 
die alte dame geweſen. Die beiden Widerſacher 
konnten in einem Kauſe leben, ohne einander in 
den Weg zu kommen. Nachdem ſie ſoviel erreicht 
von ihrer Mutter, hatte ſie heimliche, verwegene 
Wünſche geſponnen — vergebens, wie fie jah! 

„Zu Neujahr“, fuhr Frau v. Klodt mit uner- 
ſchütterlicher Feftigkeit fort, „muß dieſe theure 
Wohnung gekündigt werden. Ich brauche nur 
zwei Räume, werde nur die alten Möbel mit- 
nehmen, die ich vor vierzig Jahren mit in die 
Ehe gebracht habe. Die Saloneinrichtung, das 
eichene Speiſezimmer, kurz alles, was du ſelber 
erworben, mag dann mit dir in die Villa ziehen. 
Es ift fo gut und mohlerhalten, daß es wohl 
den Anſprüchen deines — Ferrn Gemahls ge- 
nügen wird. Zudem ſparſt du dein ſauer er- 
worbenes kleines Kapital zu einem Nothgroſchen 
A. oder, wenn du es lieber hörft, zu deinem 
Nadelgelde. Ein bischen Eigenes, fei es auch noch 
fo wenig, giebt der Frau mehr Selbſtändigkeit.“ 

Zosha hob den Kopf und ſah ihre Mutter aus 
verſchleierien Augen an. „Und du, Mutter?“ 
murmelte ſie. 

Ich?“ lachte die alte Frau. „Ich mach mir 
gute Tage als Rentiere! Wie viel hab ich doch? 
1 Thaler?“ 

„Dierhundert, Mutter. Der Zinsfuß ift herab- 
s 1 
„Das iſt genug. Damit komm ich aus. Was 
brauch ich denn groß! Und ich bleibe mein eigner 
Herr. — Mach doch die Lampe aus, Mädchen, es 
it ja heller Tag . , und gieb mir noch ein Schäl- 
chen. — Siehſt du, wenn du mich dann beſuchſt, 
Pr a — guten Alodt- 

en Kaffee ſo du immer finden. — Wohin 
willſt du Kind?“ g 


ch habe zu thun, Mutter“, ſagte Toska mit 
unkenntlicher Stimme und ging langſam aus 
Zimmer. (Fortſetzung folgt.) 


fallender Unterſchied daß die Commentare ge- 
rechtfertigt erſcheinen, die officiöferfeits daran 
geknüpft werden. Es liegt heute hierzu folgende 
Meldung vor: 


Köln, 16. Juni. (Tel.) Die „Köln. 31g.“ ſchreibt 
in einem anſcheinend officiös inſpirirten Artikel: 
Es hätte nahe gelegen, daß der Kaiſer von Japan 
den Narſchall und Kriegsminiſter Jamagata, der 
am Sonntag in Berlin eingetroffen iſt, ebenfalls 
mit einer aufßerordentlihen Bolſchaft an den 
deutſchen Kaiſer beauftragt hätte. Die Gründe, 
welche die japaniſche Regierung davon abgehalten 
hätten, ſeien bekannt; auffällig aber ſei es, daß 
der Marſchall die deutſchen Offiziere, mit denen 
er befreundet ſei, nicht aufgeſucht und überhaupt 
es aufs ängſtlichſte vermieden hätte, ſeinen Be- 
ſuchen einen amtlichen oder politiſchen Charakter 
zu geben. Es könne ja fein, daß Yamagata einen 
Auftrag an den deutſchen Kaiſer gehabt habe, 
jedenfalls aber laſſe ſich die Thatſache nicht ab- 
leugnen, daß Yamagata ohne jeden Verkehr mit 
deutſchen Staatsmännern durch Berlin gereiſt ſei. 


Das letztere iſt richtig — aber doch nur be- 
züglich der Hinreiſe nach Moskau. Ob der japa- 
niſche Staatsmann aber bei ſeinem jetzigen 
Aufenthalte in Berlin dieſen Verkehr nicht noch 
zuchen und dem Kaiſer ſeine Aufwartung machen 
wird, muß erſt abgewartet werden. 

Inzwiſchen fährt Li-Fung-Tſchang fort, das 
öffentliche Intereſſe auf ſich zu lenken. Bemerkens- 
mwerth ift dabei ſein Beſtreben, die Stimmung 
Deutſchlands für China zu beeinfluſſen. Das trat 
bejonders in einer Unterredung des Dicekönigs 
mit einem Redactionsmitgliede der „Poſt“ hervor. 
Den Mittheilungen des genannten Blattes hier- 
über entnehmen wir Folgendes: 

„Ich kann mich dem nicht verſchließen“, ſagte 
der Dicekönig, „daß bei Beginn des chineſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges die deutſche Preſſe für Japan 
Partei ergriffen hat. deutſchland war nicht genügend 
über China und chineſiſche Berhältnifje unterrichtet. 
Der japaniſche Geſandte, Dicomte von Aoki, ließ; 
ſich keine Gelegenheit entgehen, direct und indirect 
die öffentliche Meinung weiter für Japan zu ge- 
winnen. Dank jeinen perſönlichen Beziehungen 
und ſeinen diplomatiſchen Erfahrungen iſt ihm 
das auch in weiteſtgehendem Maße gelungen. 
Wir dagegen hatten keinen geeigneten Vertreter 
in Berlin, der auch unjere Intereſſen hätte wahr- 
nehmen und übertriebenen Nachrichten über 
japaniſche Siege und Erfolge entgegentreten 
können. Theils an der Abmejenheit unjeres, bei 
verſchiedenen europäiſchen Höfen beglaubigten @e- 
ſandten, theils aber auch daran, daß dieſer die 
Tragweite eines energiſchen, rechtzeingen Ein- 
tretens nicht ermaß, hat es gelegen, daß die 
Sympathien Deutſchlands mehr und mehr für 
Japan gewonnen wurden. Es hat mich das um 
jo mehr überraſcht, als eigentlich Japans Auf- 
treien gegen uns nicht ritterlich geweſen 
iſt. Japan hat uns ſtets ſeiner Freundſchaft ver- 
ſichert. Wir durften nicht glauben, daß es eines 
Tages uns überfallen würde. Wir waren nicht 
gerüftet, weil wir Japans Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen trauten. Das aber, glaube ich, wird man 
gerade in Europa vollſtändig zu würdigen wiſſen. 
Niemand wird jagen können, Deutſchland hätte 
1870 Frankreich plötzlich überfallen und den un- 
vorbereiteten Gegner zu Boden geworfen. Deutic- 
land und Frankreich wußten ganz genau, was 
ſie von einander zu halten hatten, und jeder war 
gerüſtet, als der Krieg ausbrach. das iſt aber 
in China nicht der Fall gersefen. Wäre China 
gerüſtet geweſen, ſo würde Japan niemals als 
Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen ſein, 
ſo wenig wie es in Zukunft im Stande ſein 
wird, wieder ähnliche Dortheile über uns zu 
erringen.“ 


Der Dicekönig verſicherte ſodann, China werde 
unzweifelhaft in Zukunft in deutſchland eine 
eigene, ſtehende Geſandtiſchaft unterhalten. Als 
einen Beweis dafür, daß bei geſchickter Vertretung 
die Stimmung in Ddeutſchland von Anfang an 
entſchieden für China hätte günſtiger ſein müſſen, 
wies der Dicekönig dann auf das Buch des 
früheren deutſchen Geſandten in Peking, Herrn 
v. Brandt, hin. „Seit dem Augenblicke“, meinte 
er, „wo dieſes Buch erſchienen iſt und bekannt 
wurde, änderte ſich die öffentliche Meinung in 
Deutſchland. Erſt hier, dann dort wurden 
Stimmen zu unſeren Gunſten laut, bis man 
letzt ſchon faſt allgemein davon überzeugt iſt, 
daß die Intereſſen Deutjchlands in China weit 
größer find als in Japan. Durch die weitere 
Pflege beſſerer Beziehungen wird über dieſen 


Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung. 


; herrührt, in welcher die Erzeugniſſe der Fabrik 


S. Graudenz, 15. Juni. 
Das Hauptgebäude, 


Das Haupigebäude hat außer dem ſchon er- 
wähnten Haupteingange noch an den beiden Flügeln 
des in einem Rechtecke errichteten Hauſes je einen 
kleineren Eingang. Betreten wir durch das Thor 
an der öſtlichen Seite das Gebäude, ſo müſſen 
wir zunächſt an der Sanitätswache vorbei, die 
bis jetzt glüchlicherweiſe noch nicht in Anſpruch 
genommen worden iſt. Dann ſtoßen wir auf die 
Ausitellung des Herren Max Lipcezinski aus 
Danzig, die ſofort in das Auge fällt. Die 
geräumige 
ſchon früher geſchilderten Inſtrumente ent- 
hält, iſt etwas erhöht und an der Hinter- 
wand durch eine Decoration aus deutſchen 
Flaggen geſchmückt, deren Mittelpunkt die Büſten 
unſeres Kaiſerpaares bildet. An den Seitenwänden 
hängen unter Glas und Rahmen die Photo- 
graphien der Kerren G. Schumann, Dr. Fuchs, 
5. Caade, S. Liebling, G. Haupt und W. Helbing, 
neben denen ihre Anerkennungsſchreiben im 
Original angebracht find, Herr Lipczinski beab- 
ſichtigg ſpäter bekannte Klaviervirtuoſen zu 
engagiren, welche auf ſeinen önjirumenten Matinses 
veranſtalten werden. Leider iſt die Staub- 
entwickelung noch immer eine fo ftarke, daß die 
Inſtrumente, wenn fie nur kurze Zeit ohne Um- 
hüllung geſtanden haben, ſofort mit einer dichten 
Staubſchicht überzogen ſind und ſich deshalb 
nicht günſtig präſentiren. Trotzdem hat Herr 
Lipczinski ſchon geſchäftliche Erfolge erzielt, 
denn ſein aufrechtſtehendes Flügel-Pianino im 
Danziger Stil iſt von dem Comité zur Derloofung 
erworben worden. Zerner iſt ein Galon-Piano 
an einen Herrn in Roſenberg verkauft worden. 

Den Inſtrumenten gegenüber befindet fich die Aus⸗ 
ftellung der CEigarettenfabrik „Rumi“ (Inh. Ludwig 
Teßmer), welche auf die Beſucher dieſelbe An- 
iehungskraft ausübt, wie ſ. 3. die Ausſtellung 
von Löſer u. Wolf in Königsberg. Die Ausſtellung 
it mit einer Baluftrade umgeben, welche von 


Richard Ziſcher, 


Doppelkoje, welche die von uns 


unkt noch mehr Klarheit geſchaffen werden 
können,” 

Ueber den Zweck feines Aufenthalts in Deutſch- 
land, der auf nahezu drei Wochen berechnet iſt, 
ſprach er ſich dahin aus, daß er die großen 
induſtriellen Werke Deutſchlands aus eigener An- 
ſchauung kennen zu lernen wünſche. Er werde 
in Berlin zunächſt die Fabriken von Borſig und 
Loewe u. Co. und andere beſuchen, dann nach 
Stettin, wo der Vulkan beſichtigt werden ſoll, 
und nach Eſſen fahren, wo die Krupp'ſchen Werke 
eingehend ſtudirt werden dürften, ſchließlich auch 
nach Hamburg und Köln gehen. 


Das Urtheil über Baratieri 


iſt officiell noch nicht bekannt gegeben. Privat- 
nachrichten zufolge lautet es, wie ſchon gemeldet, 
auf Freiſprechung und zwar ſoll ſich die Frei- 
ſprechung auf Erwägungen ſtützen, welche das 
Borhandenjein einer ſtrafbaren Abſicht und ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortlichkeit ausſchließen. Baratieri 
ſoll ſofort in Freiheit geſetzt worden ſein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Juni. Zur Kusſchmückung der 
Siegesallee. der Kaiſer hat die Bildhauer 
Uphues und Böſe in ihren Künſtlerwerkſtätten 
beſucht und weitere Anordnungen für die von 
ihm geſtiftete Ausſchmückung der Siegesallee ge- 
troffen. Wie man ſich erinnert, ſind die veiden 
erſten Gruppen mit den Standbildern Albrechts 
des Bären unb Ottos I. ſchon in der Ausführung. 
Als der Kaiſer bei der Aufſtellung des Coulifjen- 
modells eine Reihe von Künſtlern mit Aufträgen 
bedachte, beſtimmie er zugleich, daß die dritte und 
vierte Gruppe ſofort in Angriff genommen werden 
ſollte. die Entwürfe ſind inzwiſchen ferliggeftellt 
und vom Kaiſer nun zur Ausführung im Großen 
genehmigt worden. 

* Berlin, 15. Juni. Die Kaiſerin Friedrich 
hat von ihrer griechiſchen Reife eine beträchtliche 
Anzahl künſtleriſch ausgeführter landſchaftlicher 
und kunſthiſtoriſcher Skizzen und Aquarellen 
mitgebracht. Kaiſerin Friedrich iſt ja als Malerin 
bekannt. 

Berlin, 15. Juni. der Staatsſecretär des 
Auswärtigen, Frhr. v. Marſchall, hat heute Vor- 
mittag den Dicekönig Li- Yung - Tſchang beſucht 
und ihm im Auftrage des Kaiſers das Groß- 
kreuz des rothen Adlerordens überreicht. 

Li-Hung⸗-Tſchang legte heute im Mauſoleum in 
Charlottenburg am Grabe Wilhelms I. zwei 
Rieſenkränze mit der Widmung „Li-Hung⸗- 
Tſchang dem großen Kaiſer Wilhelm J.“ nieder. 

Zu Ehren Li-Hung-Tſchangs findet morgen im 
Neuen Palais eine Galatafel von etwa 100 Ge- 
decken ſlatt. 

Nach der Nat.-Ztg.“ gilt es als ſicher, daß die 
Anweſenheit Li-Hung-Tſchangs mit der Ertheilung 


erheblicher Aufträge an die deuiſche Induſtrie 


für die chineſiſche Regierung zuſammenhängt. 

— Der Kaiſer hat feinem engliſchen Königs- 
dragoner-Regiment einen Kranz zur Zierung 
der Standartenſpitze zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Waterloo zugeſandt. Der Kranz be- 
ſteht aus goldenen Lorbeerblättern, Blüthen und 
Früchten, verziert mit einer goldbefranzten 
ſcharlachrothen Schleife. Auf einem Ende der 
Schleife befindet ſich das W mit der Krone, auf 
dem anderen Waterloo, 18. Juni 1815. i 

»Der in Powidz verhaftete ruſſiſche Offizier 
iſt bereits aus der Haft entlaſſen und in jeine 
Garniſon zurückgekehrt, nachdem er von ſeiner 
vorgeſetzten Behörde mit den nöthigen Legitima 
lionen verſehen worden war. 

ueber den bevorſtehenden internationalen 
Arbeitercongreß in London ſprach am Sonntag 
Abg. Bebel in einer ſocialdemokratiſchen Bolks- 
verſammlung in Berlin. Er theilte mit, daß der 
Congreß ſich mit der Frage der Abſchaffung des 
Militarismus, mit der Gewerkſchaftsfrage, mit 
der Agrarfrage, mit der Zabrikinipection, der 
Frauen- und Kinderarbeit, dem Amtitundentag, 
der Frauenfrage ꝛc. beſchäftigen werde. Es ſei 
außerdem noch beantragt worden, ſich über einen 
Weltausſtand ſchlüſſig zu machen. Als delegirte 
für den internationalen Arbeitercongreß wurden 
gewählt Fräulein Ottilie Baader, Abgeordneter 
Kutmacher Borgmann und 
Maurer Erbe. 

* Zum allgemeinen preußiſchen Städtetag. 
Auf dem Congreß der großen preußiſchen Städte, 
der im Februar d. Is. nach Berlin einberufen 
war, um gegen das Lehrerbejoldungsgejet 
Stellung zu nehmen, ſtellte bekanntlich Ober- 


bürgermeifter Weſterburg - Aafjel den Antrag, 
einen ſtändigen preußiſchen Städtetag zu gründen. 
Dieſer, auf das lebhafteſte begrüßte Antrag wurde 
faſt einſtimmig zum Beſchluß erhoben, und es 
wurde zur Vorbereitung der Organiſation dieſes 
ſtändigen Städtetages eine Commiſſion gebildei, 
die unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Zelle-Berlin zuſammengeſetzt ſein ſollte aus den 
Herren, welche das Bureau des Congreſſes ge: 
bildet hatten, aus zwei weiteren Mitgliedern, ſo 
wie aus den Dorſitzenden der in den einzelnen 
Provinzen bereits bejtehenden Städtetage. Die 
conſtituirende Derſammlung des allgemeinen 
preußiſchen Städtetages ſoll nun in der zweiten 
Kälfte des September in Berlin ſtattfinden 

* Fleiſcherei - Berufsgenoſſenſchaft. Dev 
Vernehmen nach wird ſich der Bundes rath in 
nicht zu ferner Zeit über die Frage der Trennung 
der Zleifherei von der Nahrungsmittel-Berufs- 
genoſſenſchaft und der Begründung einer eigenen 
Fleiſcherei-Berufsgenoſſenſchaft ſchlüſſig machen 

Potsdam, 15. Juni. Heute, am Sterbetage 
Kaiſer Friedrichs, erſchien um 9 Uhr das Kaiſer 
paar im Mauſoleum der Friedenskirche und 
legte einen großen Kranz mit weißer Schleife 
und dem Namenszug am Sarkophag Kaiſe 
Friedrichs nieder. Die Majeftäten verweilten im 
längerer Andacht im Mauſoleum. Im Auftrag. 
vieler anderer Zürſtlichkeiten wurden ebenfalls 
Kränze niedergelegt. 

Stettin, 15. Juni. Die Inſtitution of Naval 
Architects iſt heute Vormittag 11 Uhr auf der 
Werft des „Dulcan“ eingetroffen und hat das 
in voller Thätigkeit befindliche Etabliſſement 
1½ Stunden lang beſichtigt. Alsdann kehrte die 
Geſellſchaft mittels Dampfers nach Stettin zurück. 
Nach einem Concert und einem im Dereinshauſe 
eingenommenen Frähſtück erfolgte um 5 Uhr die 
Rückfahrt nach Berlin. 

Mainz, 15. Juni. In den hieſigen Feſtungs⸗ 
werken wurde der ZJranzoſe Louis Matile aus 
Nancy wegen Spionage verhaftet. Matile be⸗ 
hauptet, auf einer Dergnügungsreife begriffen zu 
fein, und will ſich auf einen Spaziergang in die 
Feſtungswerke verirrt haben. 

* Aus Weimar ſchreibt man dem „Berl. Tab.“: 
Im Reichstage hat der Abgeordnete Jacobskötter 
der bekanntlich in Erfurt ein Kleiderwaarengeſchäft 
beſitzt, für das Derbot des Detailreiſens ge⸗ 
ſprochen. Anfangs dieſes Jahres hielt Here 
Jacobskötter hier einen Vortrag über Hebung 
des Gewerbes. Vor allem betonte er, daß die 
Einheimiſchen ihre Einkäufe entſchieden am Platze 
ſelbſt beſorgen, nicht auswärtige Bezugsquellen 
benutzen müßten; das hebe den Gewerbeſtand 
ſchon ganz bedeutend (und damit ſind auch wir 
ganz einverſtanden). Kurze Zeit darauf empfienls 
ſich Herr Jacobskötter in der hier erſcheinenden 
Zeitung „Deutſchland“ mit fettgedruckten Annoncen 
als Bezugsquelle fertiger Herren- und Knaben 
Garderobe nach Maß. 8 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 15. Juni. Das Abgeordnenhaus nahm 
heute die Zuckerſteuer-Novelle unverändert in 
allen Leſungen an. 

Peit, 16. Juni. Die Polizei ſoll einen Ein- 
jährig- Freiwilligen und einen Infanteriſten ver⸗ 
haftet haben, welche durch Erpreſſungsbriefe von 
einigen als ſehr reich bekannten Männern Belo- 
ſendungen verlangt haben ſollen. Die Unter- 
ſchrift der Briefe lautete angeblich: „Dampare 


der Anarchie“. 
Frankreich. 


Paris, 13. Juni. Die ſocialiſtiſchen Deputiriem’ 
gaben Liebknecht ein Zeſtmahl. Dieſer ſagte in 
Erwiderung mehrerer Trinkſprüche: „Im Reichs⸗ 
tage heiße ich, weil alle meine Reden an die 
jranzöſiſche Revolution anknüpfen, der Franzoſe, 
Mir iſt es gleich. Ich erkenne keine anderen 
Grenzen an als die zwiſchen Ausbeutern und 
Ausgebeuteten.“ Jaurès bemerkte: „Franzöſiſcher 
und deutſcher Geiſt verſtehen einander vortrefflich. 
Dieſe beiden Genien fragen nicht nach mörderi⸗ 
ſchen Kämpfen, welche ſogenannte Gtaatsnoin«- 
wendigkeit gebietet.“ 

England. 

London, 15. Juni. In Verbindung mit der 
200 jährigen Geburtstagsfeier des Feldmarſchalls 
Lord Keith, welche am Donnerstag in Berlin 
ſtattfand, ſandte heute die Stadtvertretung 
von Peterhead, dem Geburtsorte Keiths, 
ein Telegramm an den deutſchen Kaiſer, 
worin die Glückwünſche Peterheads und des 
ſchottiſchen Volnes dem Monarchen übermittelt 
werben. der Kaiſer ſandte in einem Telegramm 


Herrn Tiſchlermeiſter Auer in Danzig hergeſtellt 
iſt, von dem auch die geſchmackvolle Pyramide 
feilgeboten werden. Rings um die Aufenjeite 
ſind Photographien angebracht, welche Scenen 
aus dem Leben und Treiben in Kairo dar— 
ſtellen. In der Mitte find 5 junge Mädchen 
in hübſchen braunen Kleidern mit einem 
zierlichen Hamburger Häubchen auf dem Kopfe 
damit beſchäftigt, die Herftellung der Cigaretten 
zu veranſchaulichen. Da liegen in Originalballen 
feft zuſammengepreßt die gelben kleinen Tabak- 
blätter, die zur Kerſtellung der Cigaretten ver- 
wendet werden. Die Blätter der einzelnen Ballen 
werden je nach Bedürfniß, um den Geſchmack 
einer beſtimmten Sorte herzuſtellen, gemiſcht und 
dann auf einer Maſchine geſchnitten. Auf der 
Ausftellung iſt natürlich nur Kandbetrieb möglich, 
während in der Fabrik dieſe Maſchine durch 
Dampf getrieben wird. Während dieſer Zeit hat 
eine der jungen damen die Papierhülle feſtgeſtellt, 
zwei andere wickeln den Tabak, eine vierte fertigt 
das Mundſtück an und die fünfte ſortirt die fertigen 
Cigaretten in eine der geſchmackvollen Cartonnagen, 
die von Herrn Teßmer in einer beſonderen Fabrik 
im Großbetriebe angefertigt werden. Die Fabrik 
hat eine beſondere Ausftellungscigarette in den 
Handel gebracht, die wegen ihres ſchönen Aromas 
und feinen Geſchmackes großen Anklang findet. 
In der Nähe dieſer beiden Ausſtellungen finden 
wir einen dritten Danziger Ausſteller, welcher 
ebenſo wie die beiden ſchon erwähnten ohne Con- 
currenz auf der Ausſtellung geblieben iſt. Es iſt 
dieſes Herr Victor Lietzau. Vor allem fällt uns 
die Wächter -Controluhr in die Augen, welche ſchon 
in Königsberg die gebührende Anerkennung ge- 
funden hat. Zum erſten Male ausgeſtellt iſt eine 
von Herrn Lietzau conſtruirte und gearbeitete 
Präciſionswaage aus Aluminium, welche ſchon am 
erſten Tage der Ausſtellung einen Käufer 
gefunden hat. Dieſe Waage, welche in hohem 
MNaße das Intereſſe des Herrn Oberpräfidenten 
erregte, functionirte mit einer erſtaunlichen Sicher ⸗ 
heit, Die Lager ruhen auf Achatſteinen und der 
Balken der Waage balancirt bei dem Gebrauche 


auf einem Prisma, welches auf einen Achalplatte 
ruht. Zerner find Inductoren für Fernipred- 
apparate, Sicherheitsapparate, größere und kleinere 
Waagen, ſowie Sextanten, Theodolithen, Nivellir 
inſtrumente und andere Meßinſtrumente aus 
geſtellt. Eine Anzahl von Reißzeugen entzück 
den Beſucher durch die Präciſion und die fem 
Arbeit. Sämmtliche Gegenſtände find in der 
Fabrik des Herrn Lietzau angefertigt und dez 
Laden entnommen, find alſo nicht ſpeciell für d% 
Ausftellung gearbeitet. Auch dieſe Gegenftänds 
feſſeln in hohem Grade die Beſucher. 

Gehen wir bei unſerem Rundgange durch das 
Hauptgebäude weiter von dem Stande des Herrin 
Lietzau nach der Mitte des Gebäudes, fo ſioße 
wir auf eine Reihe von Kojen, in welchen Photo 
graphien aller Art ausgeſtellt find. Hier haben 
zwar unſere Danziger eine ſtarke Concurren am 
Graudenzer und anderen Firmen in der Proving 
aber auch hier ſchneidet unſere Induſtrie mih 
Ehren ab. da iſt zunächſt wiederum Hern 
Georg Zaſt mit einer Collection vorzüglicher 
Arbeiten vertreten, die auf dem von den 
Herren FJaſt und Zehr präparirten Papier 
fixirt find. Die Ferren bezeichnen ihre Photo⸗ 
graphien als unvergänglich und wir müſſen 
ihnen gewiſſermaßen Recht geben, denn einioe 
Bilder, darunter das prächtige Bud des Mit⸗ 
gliedes unſeres Stadttheaters Frl. Kübſch, haben 
wir bereits im vergangenen Jahre in Königsberg 
geſehen. Trotzdem nun dieſes Bild außerdem 
noch ein Jahr lang im Schaufenſter der Sonn- 
ausgeſetzt geweſen iſt, erſcheint es ſo friſch, als 
wenn es eben angefertigt worden. Außerdem if 
noch ein vorzügliches Bild einer dame ia 
griechiſcher Gewandung und ein Bild unſeres 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ausgeſtellt, 
welche den Eindruck gut gelungener Hand⸗ 
zeichnungen machen, weil die Retouche auf das 
äußerſte beſchränkt iſt. Eine Gruppe von 
Damen und Herren in einem Phantaſtecoſtüm 
entzückt den Kenner durch die gelungenen Farben« 
reflexe, die ſich in der Wiedergabe der weißen 
ſeidenen Kleider der damen zeigen. Noch einige 
andere Gruppen beweiſen, daß die Firma 


der Bevölkerung von Peterhead feinen huld- 
vollſten Dank für die freundliche und ihn inm- 
pathtiſch berührende Beglückwünſchung zur Feier. 
Er erkläre, Keith ſei ein hervorragender Soldan ge- 
weſen, mit allen beſten Eigenſchaften, die geeignet 
ſeien, ihn bei ſeinem Herrſcher vochgeſchätzt und 
bei den Soldaten bellebt zu machen. Er ſei tapfer 
und lonai bis zu ſeinem glorreichen Tode in der 
Schlacht bei Kochkirch geweſen. Er bliebe für 
immer ein Vorbild für die Offiziere und Soldaten 
der deuifchen Armee, beſonders des Regiments, 
weiches feinen Namen trägt. Bei dem Tode habe 
er abermals die Wahrheit des alten Spruchs 
bezeugt, daß Blut dicker als Waſſer ift. 


Rußland. . 
Moskau, 14. Juni. Auf dem gemeinſamen 
Grabe der bei der Kataſtrophe auf dem 


Chodnnshi - Felde Verunglückten auf dem 
Wagankower Kirchhofe laſſen reiche Bürger der 
Stadt eine Gedächtnißkapelle errichten. Aus 
den Krankenhäuſern find die meiſten Verletzten 
ſchon entlaſſen und auf Stadtkoſten bekleidet 
worden, da ihre Anzüge theils ganz fehlten, theils 
nur aus Zehen beſtanden. 
Italien. 

Nom, 16. Juni. dem „Eſercito“ zufolge ver- 
lautet, der König werde am Donnerstag ein 
Decret unterzeichnen, welches den Kriegszuſtand 
in Erythräa für beendet erklärt. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 15. Juni. Die Räuberbande, 
welche, wie bereits gemeldet, eine Franzöfin und 
die Nichte des ſerbiſchen Dragomans gefangen 
hält, hat nach langen Unter handlungen das Löje- 
geld auf 10 000 Pfund ermäßigt und den Termin 
für die Zahlung bis Dienstag verlängert. Die 
Pforte hat verſprochen, das Löſegeld bis heute 
aufzubringen. Das eine franzöſiſche Stationsſchiff 
wird das Geid nach Jalowa bringen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Juni. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 17. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ſchwül, warm, vlelfach Gewiflterregen. 


* 

” Kerr Oberpräſident v. Goßler kehrte in 
der verfloſſenen Nacht von der Gewerbe-Aus- 
ſtellung in Graudenz zurück und hat heute feine 
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 


* 

Ruderregatta. Ruf der Ruderregatta, 
welche geſtern Nachmittag in Grünau bei Berlin 
ftattfand, wurde, wie uns ein Telegramm aus 
Berlin meldet, im „Großen Einerrennen“ Herr 
Mar Sommerfeld vom Danziger Ruderverein 
Sieger. 


» Privatbahn-Berufsgenoſſenſchaft. In der 
diesjährigen ordentiihen Genoſſenſchafts- Der- 
fammiung ſind an Stelle der ausgeſchiedenen 
Herren Präſident a. d. Mirus und Verkehrs- 
inſpector Bläſer in Jena die Eiſenbahndirectoren 
Krüger als Mitglied und Körener als flell- 
vertretendes Mitglied — beide Mitglieder der 
Direction der oſtpreußiſchen Südbahn — in den 
Genoſſenſchaftsvorſtand gewählt worden. 


2 
Verein der Gemeindebeamten. Zur Be- 
gründung eines Vereins der Gemeindebeamien der 


Provinz Weſtpreußen waren 24 Gemeindebeamte aus 


den Stadien Briefen, Danzig, Gollub, au 
Marienwerder, Tiegenhof, Graudenz, Konitz. Di. Krone, 
Dt. Eytau und Leſſen am Sonntag in Graudenz ver- 
“ammelt. Die Deriammiung beſchloß einſtimmig, ſich 
us „Verband der Gemeindebeamten in der Provinz 
Weſtpreußen“ zu conſtituiren. Zum Dorſitzenden des 
Berbendes wurde Herr Kiewitt-Dt. Krone, zum ſtell- 
zertretenden Dorfigenden Herr Köhler-Graudenz, um 
Schriſtführer Herr Jonas-Dt. Eylau und zum ſtell⸗ 
oertretenden Schriftführer Herr Roft-Cefien, zum 
Schatzmeiſter Herr Stadtkaſſenrendant Rettig-Marien- 
werder, zu Beilitera für den Regierungsbezirk Danzig 
Herr Stabtſecretär Schmidt-Danzig und für den 
Regierungsbezirk Marienwerder Herr Pulkowski⸗ 
Freyſtadt gewählt. 
= = * 
* Der preußiſche Beamten-Berein, Derfiherungs- 
Anſtalt für deutſche Beamte leinſchließlich der Geift- 
lichen, Lehrer, Rechtsanwälte, der geprüften Architekten 
und Ingenieure, Redacteure, Aerzte, Zahnärzte Thier- 
ärzte und Apotheker, ſowie der Privatbeamten) hielt 
am 12. Juni ſeine 19. ordentliche Generalverſammlung 
ab. Aus dem Geſchäftsbericht heben wir hervor, daß 
ſich der Derſicherungsbeſtand Ende 1895 auf 42 362 
Policen über 133 647 760 Mk. Kapital und 291 915 Mk, 
jährliche Rente ſtellte und im Geſchäftsjahre 1895 
JU. VTV TEE, 


in hohem Maße die Kunſt verſteht, eine 
Geſellſchaft in einer vortheilhaften Gruppe zu 
vereinigen. Auch die Herren Gottheil u. Sohn 
haben eine große Anzahl gut gelungener und 
ſauber ausgeführter Photographien ausgeſtellt 
und ebenſo iſt Herr Aloys Arke durch einige 
vortrefflich gelungene Aufnahmen und einige 
colorirte Bilder recht günſtig vertreten. Kerr 
Schwarz aus Marienburg hat die kunſtvollen 
Aufnahmen des Hochmeiſterſchloſſes zu Marien- 
burg, welche ſchon im vergangenen Jahre in 
Königsberg allgemeinen Beifall fanden, auch in 
Graudenz wieder ausgeſtellt, doch wollte es mir 
ſcheinen, als ob einige dieſer hervorragenden Ar- 
deiten im Laufe der Zeit einen gelblichen Anflug 
erlitten hätten. Einen ſehr hübſchen Eindruck 
macht die Ausftellung des Seren Malers 
Breuning in Graudenz, der durch eine Collection 
von Oelgemälden vertreten iſt. Einige landſchaft⸗ 
liche Stücke find recht gut gelungen, dagegen iſt 
ein Portrait eines Herrn mit ſeinem Hunde etwas 
fteif ausgefallen. 

Wie jehr heute Aunft und Induſtrie Hand in 
Fand gehen, zeigt die Ausſtellung der Singer 
Comp. fict.-Geſellſchaft in Danzig, welche ihre 
Naſchinen in der Nähe der kunſtgewerblichen 
Gegenſtände in zwei Kojen aufgeſtellt hat. Nun 
ſcheint zwar zwiſchen Nähmaſchinen und Malerei 
ſcheinbar kein Zuſammenhang zu beſtehen, aber 
wer die wundervollen Stickereiarbeiten auf einem 
Moufjelin-Borhang, die mit der Stickereimaſchine 
hergeſtellt find, ſieht, wird zugeben müſſen, daß man 
heute auch auf der Maſchine kunſtgewerbliche 
Arbeiten herſtellen kann. In der einen Hälfte 
der Doppel-Koje find 15 Maſchinen für den häus- 
lichen Gebrauch, welche ſo ziemlich alle Zweige 
der Hausarbeit von der derben Schuh⸗ 
macher- und Schneiderarbeit bis zur feinen 
Wäſche- und Stickeretarbeit umfafjen, die 
andere Hälfte der Koje enthält die Maſchinen für 
Fabrikbetrieb, welche durch einen Motor in 
Bewegung ge 0 werden. Wir können uns einer 
eingehenden Schilderung enthalten well wir vor 
einiger Zeit die Beſchreibung elner ähnlichen An- 
lage veröfferällei haben. welche der Dertreler der 


entgegen. 


einen reinen Zuwachs von 3391 Policen über 
12 579 940 Mk. Kapital und 50660 Mk. jähr- 
liche Rente zeigte. die Prämienreſerve ſtieg 
von 25 429 236,34 Mk. auf 29 514 686.07 Mk. 


Die wirkliche Sterblichkeit iſt um 50,05 Proc. hinter 
der erwartungsmäßigen zurüchgeblieben, 
Ausgabe für Sterbefälle nur 732 500 Mk. betrug, wäh- 
rend man auf eine Ausgabe von 1466 501 Mh. gefaßt 
fein mußte. Der Ueberſchuß beträgt 1241557 Pk., jo 
datz die Mittel reichlich vorhanden ſind, 
eine Dividende von 4½ Proc. der Prämienreſerve zu 


ſo daß die 


um wieder 


vertheilen. e 
„Prämie. Der 33 jährige Arbeiter Heinrich 
Schröder aus Oliva, welcher in Neufahrwaſſer 


arbeitet, iſt ſeit dem 13. März verſchwunden. da der 
Verdacht beſteht, daß er bei einer Schlägerei um's 
Leben gekommen und ſeine Leiche beſeitigt iſt, kündigt 
die königl. Staatsanwaltſchaft heute im Annoncentheile 
an, da 


auf die Ermittelung des Thatbeſtandes und 
des Thäters bezw. Auffindung der Leiche Belohnungen 
bis zur Höhe von 150 Mk. ausgeſetzt find. 

* 


* Kitzeferien. Heute Dormiltag 10 Uhr hatte das 
Thermometer bereits 20 Grad R. im Schatten erreicht. 


Im ſtädtiſchen Zumnaſium und verſchiedenen Volks- 


ſchulen mußte daher um 11 Uhr, in anderen Lehr- 
onſtalten um 12 Uhr der Schulunterricht ausgeſetzt 


werden. 
* * 


Sommerferien. Bie diesjährigen Sommer- 


ferien beginnen an den Danziger Bezirksſchulen am 


Sonnabend, den 27. d. M., Vormittags 10 Uhr, und 
dauern 4 Wochen. Am Montag, den 26. Juli, wird 
der Schulunterricht wieder aufgenommen. 


* 

Johannes Doiksfeſt. Am Donnerstag findet 
die Verpachtung der Verhaufsftellen auf der Jäſchken⸗ 
thaler Wieſe und im Walde für das am 23. d. Mts. 
daſelbſt abjuhaltende Bolksfeft ati. 


* 

* Bedrohung. Geſtern ſtellte ſich ein junger Burſche 
einem Herrn, welcher über das Glacis vor dem Neu- 
garterthor fpazteren ging, mit einem gezogenen Re- 
vofver und den Worten „Eine Cigarre oder das Leben“ 
Der verdutzte Kerr gab die verlangte 
Cigarre. Der dreiſte Burſche wurde aber ſpäter ver- 
hafte! und 5 9 05 ſich als der ſchon längere Zeit 
geſuchte Arbeiter 2 


* 

* Thierärztiiher Verein. Die in dem geſtrigen 
Bericht über die Derſammlung des thierärztlichen 
Vereins in Weſtpreußen enthaltene Angabe, daß Kerr 
Generalſecretär Steinmeyer für die nächſte Sitzung 
im Herbſt ein Referat übernehmen werde, beruht nach 


S. 
* 


Mittheilung des Vorſitzenden auf einem Mißverſtändniß. 


Herr Steinmeyer habe nur ſein Erſcheinen zu der 
nächſten Sitzung zugejagt, 


* 

* Provinzial-Malertag. Am Sonniag fand der 
11. Provinzial Malertag Sſt- und Weſtpreußens in 
Marienburg ſtatt, der von einigen 50 Mitgliedern be- 
ſucht war. Nach der Begrüßung durch den Bürger- 
meiſter der Stadt Marienburg und das Lohalcomite 
hielt der als Vertreter des Regierungs-Präſidenten 
erſchienene Herr RNegierungs-Aſſeſſor Büchting⸗ 
Danzig eine Anſprache, in weicher er das große 
Intereſſe der Regierung für den KHandmwerkerfland be- 
tonte. Mit dem Verbandstag war eine Ausitellung 
von Meifter-, Gehilfen- und Pehrlingsarbeiten, ſowie 


von Geſellenprüfungsſtücken und namentlich Fachſchul⸗ 


arbeiten und deren Lehrmitteln verbunden. den 
Jahres bericht erſtattete Herr Lange-Elbing und die 
einzelnen Jahresberichte der Innungen wurden von 
den Obermeiſtern erſtatter. Der nächſte Unterverbands- 
tag joll im Jahre 1898 in Danzig abgehalten werden. 
— den Verhandlungen folgten ein Festmahl, Beſich⸗ 
tigung des Kochmeiſterſchloſſes etc. 


2 Sonntags Ausflüge. Am nächſten Sonniag 
macht der Verein ehemaliger Pioniere einen Morgen 


ſpaziergang über Zigankenberg, Pietzkendorf nach 
Jäſchkenthal, woſelbſt in Wittkes Etabliſſement ein 
emeinſames Frühſtück eingenommen wird. — Am 
Nachmittag deſſelben Tages wird in demſelben Lokale 
der Ratholiſche Bolksverein fein diesjähriges Sommeriejt 
durch Geſangsvorirägt etc. ſeiern. ' 

* 


* Feuer. Heute Vormittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Hauſe Ochſengaſſe Nr. 7 gerufen, woſelbſt 
ein Dachſtuhlbrand ausgebrochen war, der aber ſehr 
bald beſeitigt wurde. 


Aus den Provinzen. 

Zoppot, 16. Juni. Bis zum geſtrigen Tage 
waren hier als Badegäſte angekommen 506 
Familien reſp. Einzelſtehende mit zuſammen 
1820 Perſonen, gegen 422 Familien eic. mit 1446 
bis 15. Juni v. J. und 528 Familien etc. mit 
1690 Perſonen bis Mitte Juni 1894. 

* Pr. Stargard, 15. Juni. Kaum] ½ Meile 
weſtlich von Stargard durchfließt unſere Zerje 
eine anmuthige Landſchaft, die ſog. Saabener 
Schweiz, welche häufig von hier und benachbarten 
Gütern aus beſucht wird. Diefes Gelände iſt 
REITER TTT 


Compagnie, Herr Zimmermann, für eine größere 
Fabrik in unſerer Provinz geliefert hat. 

Derſelbe elektriſche Motor, welcher die Maſchinen 
der Singer Compagnie betreibt, ſetzt auch die 
Schnellpreſſe in Bewegung, welche die Buch⸗ 
druckerei von Röthe ausgeſtellt hat. Auf dieſer 
Preſſe wird auch die Ausſiellungs-Zeitung ge- 
druckt, die dreimal in der Woche erſcheint. 
Außerdem liegen Matrizen und Stereotipp- 
platten, die zur Herſtellung des „Geſelligen“ 
verwende? worden find, aus. An der Seiten- 
wand ſind einige Setzerkäſten angebracht, an 
denen zwei Herren arbeiten, welche ebenſo wie der 
Maſchinenmeiſter und die Mädchen, welche die 
fertiggedruckten Blätter abheben, Blouſen aus 
grauer Leinwand mit hellblauem Beſatz tragen. 

Wir find in unferer Wanderung von Dften 
nach Nordweſten über die Mittellinie heraus- 
gekommen und treffen, indem wir noch immer 
der rechten Längsſeite foigen, auf die Kojen, 
welche der Möbelinduſtrie eingeräumt worden 
find. Kier finden wir nur die Firma E. G. O!- 
ſchewski aus Danzig, welche allerdings dieſen 
Induſtriezweig in hervorragender Weiſe vertritt. 
Auch Herr Olſchewski hat eine Doppelkoie beſetzt, 
und zwar enthält die eine Hälfte zwei Galon- 
Einrichtungen, die andere ein Schlafzimmer. 
Beide Kojen ſind zweckentſprechend fo de⸗ 
corirt, daß die Möbel zur vollen Geltung 
kommen, die Zarben an der decke entſprechen 
genau der Farbe der Polſtermöbel. Die eine 
Salon-Einrichtung wird durch Sopha und Polfter- 
möbel mit ſchweren ſeidenen Bezügen, die mit 
Blumenſtickereien verſehen find, dargeſtellt. Die 
Möbel find aus Nußbaum hergeſtellt und zeigen 
ſchwarze golddurchwirkte Füllungen. Die Polſter⸗ 
möbel der zweiten Saloneinrichtung ſind mit 
Seidenbrokat mit Einſätzen von Seidenplüſch 
überzogen. Die dazu gehörigen Möbel ſind aus 
altem Mahagoni mit Goldgravirung hergeſtellt. 
Die beiden Salon-Einrichtungen, zu welchen eni- 
ſprechende Teppiche verwendet worden find, 
machen in ihrer ſilvollen Umrahmung einen 
wirklich vornehmen Eindruck und haben die 


volle Anerkennung des Kerrn Oberpräſidenten 


Flammen umkam und drei Kinder ſowie ein Greis von 


anwaltſchaſt ſteckbrieflich verfolgte Brandſtifter Stanis- 


geſchmackvolle Decoration, die mit einem Vor- 


werden, nachdem bereits 13 Gebäude in aſche gelegt 
waren. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers fehlt 
jeder Anhalt. — In Folge des wolkenbruchartigen 
Regens war das Bahngeleife bei Barfin derartig unter- 
ſpült, daß die Geleiſe vollſtändig frei ſchwebten. Als 
der um 1 Uhr von hier abgehende Zug dieſe Stelle 
paſſirte, brachen die Schienen, jo daß der Zug ent- 
gleiſte und die Maſchine ſich in die Erde bohrte. Der 
an die Locomotive angehängte Poſtwagen wurde voll- 
ſtändig zertrümmert, auch wurden zwei andere Wagen 
ſchwer beſchädigt. Bon dem Eiſenbahnperſonal hat 
nur der Locomotivführer leichte Verletzungen erlitten. 
Bon den Paſſagieren iſt ein Reiſender am Kopf verletzt. 


Königsberg, 15. Juni. Mit dem heutigen Tage 
hat die für die Provinz Oſtpreußen errichtete beſondere 
Generalcommiſſion ihre Thätigkeit eröffnet. — Wie 
die „K. H. 3.“ hört, iſt es gelegentlich des Gondel- 
corſos auf dem Schloßte iche im Börſengarten zu einem 
Rencontre zwiſchen einem Gaſt und einem Mitgliede 
des Vorſtandes der Börſenhalle gekommen, aus welchem 
der erſtere den Anlaß zu einer Forderung auf 
Biftolen ſchöpfen zu müſſen geglaubt hat. Der Ge- 
forderte übergab die Sache der Staatsanwaltſchaft. — 
Der Pantoffelmacher Gottlieb Thimm, ein 54 Jahre 
alter nerkrüppelter Mann, hat geſtern Abend feine 
epenfalls ſehr betagte Ehefrau, angeblich weil dieſelbe 
dem Trunke ergeben war und ihm nichts zu eſſen ge- 
geben hatte, nach längerem Wortwechſel mittels des 
von ihm benutzten Schuſtermeſſers erſtochen. 

Königsberg, 12. Juni. Uever die von der 1. Com- 
pagnie des Pionierbataillons Fürſt v. Nadziwill in der 
Umgebung des haiferlihen Jagdſchloſſes in Theer⸗ 
bude ausgeführten Arbeiten wird der „K. Hart. 3, 
mitgetheilt: Die Arbeiten, unter Leitung des Haupt- 
manns Hauffe ausgeführt, währten zwölf Tage. Zu- 
vörderſt wurde eine Badeanſtalt für den Kaiſer, deren 
Wände aus gefalzten und gehobelten Hölzern beſtehl 
und die zwölf Badezellen enthält, am Ufer des dort 
etwa 4 Meter tiefen und 20 Meter breiten Rominte- 
fluſſes errichtet. Auf der Badeſtelle ſelbſt wurden 
durch Lattenverſchläge verſchiedene für Frei- und Nicht⸗ 
ſchwimmer getheilte Abtheilungen geſchaffen. Ueber 
den vom Schloſſe zur Badeſtelle führenden, niederen, 
oft von Uederſchwemmungen heimgeſuchten Wiefen- 
terrain iſt eine auf 1 Meter hohen Pfeilern lagernde 
Brücke geſchlagen worden. Das Eingangsthor zu der- 
ſelben enthält die Jahreszahl des Baues und mehrere 
zierlich geſchnitzte Embleme und Drachenköpfe. Solche 
lieren auch die Handläufer der Brüche. Um dem 
Kaiſer einen kürzeren Weg nach den von ihm am 
liebſten aufgeſuchten Jagdgründen zu ſchaffen, ſind zwei 
in der Nähe des Schloſſes ſich befindende Berge abge- 
tragen und die Erde vermittels Transportes durch 
eine Feldbahn zur Ausfüllung der Thalſenkung ver- 
wandt worden. Ein vom Schloſſe auf dieſem Terrain 
mittels Kiesſchüttung angelegter dreiter Weg führt 
über eine über die Rominte errichtete Brücke bis zur 
Jorſt. Don hier aus find verſchiedene Wege für die 


ſchon in verſchiedenen frühen Culturperioden 
bewohnt geweſen, denn in der Nähe, be 

t. Johann, liegt ein alter flawiſcher Burgwall, 
der übrigens bei Anlage der Oſtbahn quer 
durchſchnitten wurde; und außerdem ſind jetzt 
auch auf der Saabener Zeldmark vorgeſchicht- 
liche Gräber aufgefunden worden. dieſelben 
beſtanden aus wohlgefügten Steinkiſten, deren 
Deckplatten flach unter Tage lagen und daher 
bereits vom Pfluge aufgehoben waren. Sie ent- 
hielten mehrere weitbauchige Urnen mit jchalen- 
förmigem Deckel, und in ihrem Innern befanden 
ſich, außer der Knochenaſche, auch Ueberreſte von 
Bronzeringen, blauen Glasperlen etc. Wie die 
in den letzten Jahren in Adl. Stargard und in 
Suzemin ausgegrabenen Urnen, gehören auch die 
von Saaben den erſten Jahrhunderten vor 
Chriſti Geburt an, zu welcher Zeit hier faft all- 
gemein die Sitte des Leichenbrandes herrſchte. 
Herr Gutsbeſitzer R. König, auf deſſen Grund 
und Boden jene Funde gemacht ſind, hat dieſelben 
als Geſchenk dem weſtpreußiſchen Provinzial- 
Muſeum überwieſen. 

5 Pr. Stargard, 14. Juni. Der hieſige Radfahrer 
verein veranſtaltete heute ein Weitrennen auf 25 Kilo- 
meter. Die Dirſchauer Chauſſee war zum Schauplatz 
deſſelben auserſehen und der Kilometerſtein 36.0 war 
der Ausgangspunkt. Es betheiligten ſich neun Herren, 
die zu je dreien in kurzen Zwiſchenräumen abfuhren. 
Als Sieger gingen hervor die Kerren Lau, Arnheim 
und Wietriczikowski, welche die Strecke in 59 Min. 
55 Sec., 60 Min. 10 Sec. und 62 Min. 30 Sec. zurück- 
legten. Als Preiſe erhielten dieſelben ein Bierfeidel mit 
ſilbernem Deckel, ein Barometer mit Thermometer und 
ein Schreibzeug. Sämmtliche Preife waren mit Radfahrer 
emblemen verziert. Die geringſte, immerhin adıtens- 
werthe Leiſtung betrug 69 Minuten. 

Der Turnverein veranſtaltete heute ein volksthum- 
liches Wettturnen. Die Uebungen waren Hochſprung, 
Steinſtoß, Weitſprung und Gewichtheben. Dann foigke 
ein Kürturnen am Barren und Turnſpiele, die von dem 
zahlreich verſammelten Publikum mit lebhaftem In- 
terefie verfolgt wurden. Zum Schluß wurden durch 
den Vorſitzenden Herrn Boltenhagen die Sieger im 
Wettturnen verkündet und mit einem Blumenſträußchen 
mit Eichenlaub belohnt, Es waren das die Turner 
Grigoleit II (28½ Punkte). Grigoleit I (26), Broch 
(26), Kunz (22), Plikat (20½). Cobend erwähnt wur- 
den außerdem Walpuski (20) und Sawatzki (191/,). 

Marienburg, 15. Juni. Zum hieſigen Gau- 
ſängerfeſt am Sonntag, den 21. d. M., wird die 
Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn einen Sonderzug 
von Marienburg dis Di. Enlau ablaſſen, jo daß die 
Beſucher von Rojenberg.. Rieſenburg u. ſ. w. vortheil- 
haftere Rückbeförderung genießen. Abfahrt Marien- 


* 


ermähigung it ımar mil ein, jedac findet Die bei | Paz'Bänee Des Rails Durdı Auscodung vor, Glüben 
Gefellihaftsreifen von Staatsbahnen übliche ver- ſegte Anüppeldämme find hergestellt worden. Gegen. 


günftiguug bei Betheiligung von je 30 Perfonen ſtatt. 
Elbing, 15. Juni. Auf den heute früh von Mis- 
walde kommenden Eiſenbahnzug wurde ein Attentat 
verübt. Als der Zug die Eiſenbahnbrücke über den 
Elbingfluß paſſirte, wurde mit Steinen geworfen und 
ein Wagen 2. Klaſſe, an deſſen Fenſter ein Baffagier 
ſtand, beſchädigt. Als der Thater wurde ein 18jähriger 
Burſche ermittelt. £ 
e Riejenburg, 15. Juni. Wie wir hören, wird am 
Sonntag, den 5. Juli d. Js., in unferer Stadt wieder 
ein Jahresfeſt für innere Miffion gefeiert werden. 
Der Präſident des Conſiſtoriums in Danzig, Herr 
Diener, ſoll ſeine Anweſenheit zugelagt haben. 
Neumark. 14. Juni. Ein ſchweres Brandunglück 
not ſich auf dem Gute Wardengowo ereignel. Dort 
vrannte eine Kathe nieder, wobei ein Kind in den 


wärtig werden in der Nähe des Railerlihen Jagd- 
ſchloſſes noch zwei in vornehmem Stile erpaute, je 
vier Wohnungen enthaltende Häuſer für Forſtardeiter 
aui Roſten des Kaiſers ausgeführe 


Ver miſchtes. 
Auderregatia in Grünau. 


Auch bei der am Montag adgehaltenen negalte 
in Grünau waren unſere Danziger Ruderer 
mehrfach beiheiligt: Ein beſonders intereſſantes 
Rennen war das 2. achterrennen lerſtkiaſſig in 
welchem fieber Boote, eine Zahl, die bisher kaum 
in einem Rennen gefahren fein dürfte, ſtarteten. 
Nach heißem Endkampfe wurde 
Ruderclub erſter mit 6 Min. 27 Sec., der Danziger 
Ruderclub „Victoria“ zweiter mit 6 Min. 31 Ge.., 
der Berliner Ruderclub „Hellas“ 
5 Min. 33 Sec., 
6 Min. 37 Sec, der „Berliner Ruderverein 
!ünfter mit 6 Min 40 Sec., „Favorit Fammoma“. 
Hamburg ſechſter mit 6 Min. 45 Sec. und „Sport 
Boruſſia“ ſiebenter mii 6 Min. 51 Sec. 

Im „Großen Einer“ hat, wie bereits mit- 
getheilt, Ferr Max Sommerfeld vom „Danziger 
Ruderverein“ mit 7 Min. 53 Sec. gegen jeinen 
früheren Gegner Herrn Küttner vom „‚Akademi- 
ſchen Ruderverein“-Berlin mii 8 Min. 3 Sec. 


82 Jahren ſtarke Brandwunden erlitten. 
Konitz, 15 Juni. Der von der hieſigen Staats 


famsht, deſſen Ruchloſigkeit faſt eine ganze Ortſchaft 
zum Opfer gefallen, iſt in der Nacht zum Sonntag in 
Freientoalde ſeſtgenommen worden. 


Thorn, 16. Juni. (Tel.) In Wangerin bei Tuimfee 
hai am Sonnabend der Blitz zwei Arbeiter getödtet 
und einen dritten ſchwer verwundet. Alle drei hatten 
unter einer Pappel Schutz gegen den Regen geſuchi. 

Thorn, 16. Juni. (Tel.) Auf dem ärtillerieſchieß⸗ 
platze müthel wieder ein Waldbrand, der diesmal 
anſcheinend größere Dimenfionen annimmt als das 
letzte Mal. 


Bütow, 14, Juni, Heute Nacht gegen 11 Uhr wurden. 
die Einwohner unſerer Stadt durch ein großes Feuer 
in Aufregung verſetzt. Es brannte das Wohn- und 
Speichergebäude des Barbiers Mückley in der Cangen- 
ſtraße. Das Feuer verbreitete ſich bald über die 
Speicher und Ställe ſowie die Wohnhäuser des Alempner- 
meiſters Wengerowski, Bäckermeiſters Menard und 
Reftaurateurs Zoſchhe und auch über das Wohnhaus 
des Herrn Mückley und Speichergebäude des Schuh- 
machermeiſters Guſtavr Anhalt, das Wohnhaus des 
tetzteren konnte noch gerettet werden, nachdem das 
Dach bereits heruntergebrannt war. Erſt gegen 11 
Uhr Vormittage sermochte man des Feuers Herr zu 


liner Ruderverein“. 
Nochefort über Jules Stmon. 


Berichterſtatter gegenüber folgendermaßen aus: 
„Sein Tod ſchmerzt mich tief; ich hatte zwar 
wenig Derkeyr mit Simon, aber ic) ſchätzte ihn 
ſehr hoc. Und auch während der Regierung 
der Nationaivertheidigung ſahen wir uns ſelten, 
weil unſere Anſichten himmelweit auseinander. 
lagen. Jules Simon hat keine ſehr active Rolle 
während der Belagerung von Paris geſpieſt. Ge 
ſtimmte ſtets mit dem General Trochu und Jules 


getheiſt. Den jüngiten angeftrengten Bemühungen 
iſt es geiungen, mil tife des Fluorescenz Schirmes 
ein Abbild der inneren Organe in Bezug auf ihre 
Cage, Größe und mechaniſche Arbeitsleiſtung zu 
gewinnen indem der ganze Menſch durchleuchtet 
wird, die Schatten der verſchiedenen dichten 
Körperiheile auf den Schirm jallen und hier vo 
mehreren Beobachtern gleichzeitig wohrgenommen 
werben können. Dr. du Bois Reymond gerd 
Profeſſor: Grunmach. die den Redner bei jeinen 
Arbeiten unterſtützten, berichteten ferner, daß en 
geiungen ſei. die Halsorgane wie Kehlko pt, 
Sungenbein und auch den Mogen zu ſehen. Pro- 
feſſor Brunman hatte aber auch palhologiſche 
Zuſtände am Menſcher ſich zugänglich zu macher 
geſucht. Bei einem früher an Schwindſucht uud 
Lungenbiutungen erkrankten Menſchen ſah er an 
einzelnen Stellen mo die wegen ihrer Lichtdurch⸗ 
läſſigkeit unſichtbaren Lungen liegen ſollen, drei 
bis vier dunkle Partien, welche Verkalkungen 
der früher tuberkulöſen Lungentheile darſtellen. 
Im Herzen eines Mannes fanden ſich da, wo die 
Kranzarterien liegen. dunkle Strichelungen, die 
ſich don der dunklen Herzmaſſe ſcharf abheben; 
fie deuten auf eine Derkalkung der betreffenden 
Herzgefäße hin, verurſachten aber bisher kein 
Erſcheinungen und waren deshalb kliniſch noch 
nicht diagnoſticirt. An der Richtigkeit dieſer Art. 
faſſung war um fo weniger zu zweifeln, ale auch 
die Pulsadern am Handgelenk fühlbar har! 
waren und ſich als ſichtbare Linien geber de⸗ 
Elle und Speiche auf der Photooranhie erkennen 
laſſen. 


b. Goßier erhalten. das Schlafzimmer ſteht auf 
derſelben Höhe mie die Salon-Einrichtung. Die 
Mitte der Collection bilden zwei Betten aus 
Nußbaum mit Goldgravirung. Die geſtickten 
Paradekiſſen, ſowie die ſeidenen Steppdecken 
find von der Firma A. Momber gearbeitet 
worden. Sämmtliche Möbel entſprechen den 
Beiten, über welchen ſich eine ebenſo einfache wie 


hange von Seidenplüſch eingerahmt it, befindet, 
Eine Neuheit auf gewerblichem Gebiete ifi eine 
gepolſterte Truhe, welche zum Aufklappen 
eingerichtet iſt. Neben den Betten ſtehen 
wel Nachttiſche mit ſchneeweißen Narmorplatlen, 
diejeibe Farbe hat die Platte des Maictiiches, 
welcher Play für zwei Waſchbecken mit Kannen 
gewährt. Schließlich wird die Ausrüftung des 
Zimmers noch durch einen Toilettentiſch mit einem 
großen beweglichen Spiegel und einem Wäſche⸗ 
ſchrank, der gleichfalls eine große Spiegelfläche 
aufweiſt, vervollftändigt, 

Geſtern iſt die Ausſtellung ſehr gut beſucht 
worden, namentlich hat der Verkauf der dauer- 
harten ſich günftiger geſtaltet als das Comité er- 
wartet hat. Heute war der Beſuch ſchwächer, 
woran wohl der Umſtand ſehr viel beigetragen 
hat, daß der Dampfkeſſel, welcher bis Gauge- 
pumpe in Betrieb ſetzen foll. noch immer nſchi 
functionirt. Die Staubentwicklung ift daher auf 
dem Ausſtellungsplatz, da die Sprengung des 
loſen Kleſes noch immer nicht möglich ift, eine fo 
intenfive, daß die meiſten Beſucher es vorziehen, 
nach einem flüchtigen Aufenthalt in dem Aus- 
ſtellungsterrain ſich in den ſchattigen Tivoligarlen 
NArückzuziehen. Auch im Laufe des heutigen 
Tages kamen zahlreiche mit Ausftellungsgütern 
dicht beſetzte Rollwagen an. Dielleicht werden im 
Laufe der nächſten Woche jämmtliche Güter an 
Ort und Stelle untergebracht fein. 


— _______—__ 1 
Bunte Chronik. 
Das Neueſte über die Röntgen- Strahler 


wurde vom Ingenieur Dr Lewp ver Berliner 
Phnfioloaiigen E⸗tellſchen jur Aenmirig wh. 


Kleine Mittheilungen 

*Die gröhte Uhr deutſchlands wird de. 
nächſt Hamburg erhalten. Sie joll an der dortigen 
Michaeliskirche angebracht werden, welche dure 
ihre hohe Lage dem einlaufennen Schiffen zuerft 
fihtbar iſt, Jedes der vier Zifferblätier erhält 
einen Durchmeſſer von 8 Metern, der Ateis. auf 
dem die Minuten liegen einen ſolchen von 
7.60 Metern, Der große Zeiger hal vom Mitte: 

unkt aus eine Länge vo» 8.69 Meters Her kleing 
Geiger i# 3 Meter lang. 


b dritter mi 
„Wiking“ -Berlin vierter mit 


der Berlin- x 


gefiegt, dritter wurde Herr Trendel vom „Ber 


Rochefort sprich! ſich über Jules Simon einem 


Favre zuſammen. Am 1. Februar wurde er von 
feinen Collegen nach Bordeaux geſandt, um Gam- 
betta zur Dernunft zu bringen. Er hätte ihn 
gewiß verhaften laſſen, wenn der Dictator ſeinen 
Widerſtand dem Decrete der Regierung von Paris 
gegenüber noch länger fortgeſetzt hätte. Und doch 
war er ganz das Gegentheil eines Mannes der 
That .. Er hatte alle Eigenſchaften des Philo- 
ſophen und keine der Gehäſſigkeiten, Erniedri- 
gungen und Intriguen der Politiker. Seine 
Philoſophie war die Couſins, ſeine Politik die 
eines Liberalen von 1848. Obgleich er mehrere 
Male Miniſter geweſen iſt, hat er es verſtanden, 
— man muß das laut wiederholen, jo ſelten ift 
die Sache in unſerer Zeit — ſich kein Vermögen 
zu erwerben, und er ſtirbt arm, nachdem er bis 
zum letzten Tage für Zeitungen geſchrieben hat, 
um jein Leben zu friſten. Als er Miniſter war, 
hatte er feinen Boden auf dem Madeleine -Platz 
nicht verlaſſen; ſeine Einfachheit war die eines 
Antiken. Er hat ſich mit einem Worte ſtets als 
ehrlicher Mann aufgeführt und nie etwas gegen 
feine Ueberzeugung gethan. Niemals — ich hebe 
das zu ſeiner Ehre hervor — hat er ſich unter 
die opportuniſtiſche Bande gemiſcht. Ich werde 
niemals vergeſſen, daß es Jules Simon war, der 
zuerſt gegen die Schakale ankämpfte, 
Blut verlangten. Im Miniſterrathe erklärte er 
feſt und unerſchütterlich, er werde aie geſtatten, 
daß man einen Journaliſten wegen der von ihm 
vertretenen Ideen hinrichte und ich entging dem 
Tode dank der Intervention dieſes ſanften Philo- 
ſophen und dieſes bewunderungswürdigen Schrift- 


ſtellers.“ 
Berlin, 16. Juni. (Tel.) Geſtern Nachmittag 
fuhr auf der elektriſchen Rundbahn der Ge- 


Bekanntmachung. 
150 Mark Belohnung. 


mütz 


eignet ſind, ſein Derſchwinden 1 
desjenigen, der an ihm etwa ein 
oder wenigſtens zu 


fort Anzeige zu machen. 


itteur 5 a eigen Theaters ird ine Drämie dis 9 e t 0 Verband hat jetzt endlich 

mittelung des etwaigen Thäters wird eine Prämie bis zur e Chocoladenfabrikanten.‘“ Dieser Verband hat jetzt endlich eingeräumt 
805 8 Mitglieder der Chocolade auch Fett zusetzen, ohne diesen Zusatz zu declariren, 
Ein Fabrikant aber, der mit Fett arbeitet, hat es ganz in seiner Hand, die Chocolade 
mit Zucker zu füllen, kann also den Procentsatz an Cacao beliebig herabdrücken. 
Wer daher wirklich reine und unverfälschte Chocolade kaufen will, der fordere nicht 


blos einfach Chocolade, sondern verlange stets ausdrücklich 


Chocolade von Schögel & Co. 


von 150 M in Ausſicht geſtellt. 
Danzig, den 12. Juni 1896. 


der Erſte Staatsanwalt. 
Zwangsverſteigerung. 


Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von 
{ 5, auf die Namen des 
r Vollrath in Joſephat und des Sclächter- 
meiſters Adolph Pohl in Berlin eingetragene, zu Joſephat belegene 


Im 
ofenhat, Kreis Strasburg, Band 1, Blatt 
andwirths Buftad 


Grundſtück 
am 29. Juli 1896, Bormittags 10 u 


hr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle . veriteigert 


werben. 


Das Grundſtück iſt mit 484,78 Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 257 ha 35 ar 20 qm zur Grundſteuer, mit 869 M Nutzungs- 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
N am 29. Juli 1896, Mittags ja Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. Die am 1 


. 2/96 2, 
Gollub, den 29 Mai 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei Nr. 2 — Molkerei- 
3dremen, eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
aftpflicht, — folgender Vermerk eingetragen: 


n Stelle des verſtorbenen von e aue ee . 
2 e a Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


In 
enoſſenſchaft 
er 


x —2 
n 


Dampfbootfahrt 


17., und Freitag, den 19. 


Uhr Nachm. 

ek un Bond. 3 

Tägliche Dampfer verbindung 
Weſterplatte — Zoppot 


1 i in- und Rücfahrt 
ür Ander. Hin- oder Ku 


bei günſtiger Witterung und 155 See. Abfahrt: an Wochenlagen 
r, von Zoppot 3, 5, 8 
gen Weſterplatte 8, 10, 1, 3,5, 7, Zoppot 9, 11, 2, 4, 6, 


von Meiterplatte 2, 4½, 7½¼ 


Uhr. 


„„Weichſel“ Dantiger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Ketien⸗ 
Geſellſchaft. 


Bad Wildungen. 


die mein 


Der Arbeiter Keinrich Schroeder aus Oliva, der in Neufahr- 
waſſer arbeitete und jeden Abend nach Haufe zurückzukehren pflegte, 
iſt ſeit dem Abende des 12. Mär; d. Js. ſpurlos verſchwunden. 
Zuletzt iſt er in ſtark angetrunkenem Juftande in dem Schank. 
lokal des Gaſtwirths Ernit in Bröſen geſehen worden. Es ſiegt 
der Der dacht vor, daß er bei einer Schlägerei um's Leben gekommen 
und ſeine Leiche bei Seite geſchafft iſt. Schroeder war 33 Jahre 
alt, mittelgroß, hatte einen blonden Schnurrbart und Sommer- 
ſproſſen und war bekleidet mit einem ſchwarzen Jaquet, engliſch 
ledernen Holen, einer Unterjacke, Unterhoſen, grauem Halstuch, 
grauwollenen Strümpfen, Schaftſtiefeln und einer blauen Schirm 


e. 
Jeder, der irgend welche Thalſachen anführen kann, die ge- 
i klären oder zur Ermittelung 
Verbrechen verübt haben ſollte 
m Auffinden feiner Leiche zu führen, wird er- 
ſucht, dem Unterzeichneten zu den Acten V. J. 231/96 hiervon fo- 


+ Auguft 1896 um 
10 und 121, Uhr anftehenden Termine find aufgehoben 15115 


Danzig — Zoppot — Hela 


bei günſtiger Witterung und ruhiger See am Mittwoch, den 
l uni, per Salondampfer „Drache“. 
Ne Johannisthor 2, Weſterplatte 2½, 2 4 1.85 0 Hela 
fahrt Al 9,75. 

(1123 


hr; an 


Die Hauptquellen: Georgs - 

Bietor-Quelle und 
= Helenen⸗Auelle find feit 35 „ 
lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blafen- x 
und Gteinleiden, bei Magen- und Darmhatarrhen, ſowie bei 


mwerbe-Ausftellnng ein Wagen auf den anderen 
10 einer Biegung der Strecke auf. Eine Anzahl Per- 
fonen des zweiten Wagens trug durchweg unbe- 
deutende Contuſionen davon. Eine andererſeits 
verbreitete Meldung von der gefährlichen Ver- 
wundung einer größeren Anzahl Perſonen iſt 
durchaus unbegründet. 

Hirſchberg (Schleſien), 13. Juni. In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend ging über den 
Löwenberger Kreis ein verheerender Wolken 
bruch nieder. Wie aus 10 Ortſchaften gemeldet 
wird, wurden Aecker, Wieſen, Straßen und 
Brücken überſchwemmt und beſchädigt. Der Der- 
nehr der Gebirgsbahn bis Rabishau und auf der 
Strecke Greiffenberg- Goldberg war mehrer 
Stunden lang unterbrochen. 


Standesamt vom 16. Juni. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Auguft Gudat, T. — Zeug 
eldwebel Max Millahn, T. — Derficherungs-Infpector 
zouis Jowe, T. — Arbeiter Johann Stolski. T. — 
Arbeiter Peter Zimmermann, S. — Schiffszimmergeſelle 
Huſtav Störmer, T. — Schuhmacher Johann Zimmer- 
mann, S. — Schmiedegeſelle Auguft Neumann, S. — 
Tiſchlergeſelle Theodor Krüger, S. — Marmorſchleifer 
Dilhelm Meißner, S. — Lehrer Julius Gorchs, T. — 
Militäranwärter Karl Seidler, T. — Maurergeſelle 
Otto Wannow, T. 

Aufgebote: Kaufmann Ehrich Dych und Gertrude 
Cieskowski, beide hier. — Kaufmann Paul Otta und 
Ida Krüger, geb. Conrad, beide hier. — Bächkergeſelle 
Adolf Wohlfahrt und Anna Marzian, beide hier. — 
Hausdiener Johann Preuß und Auguſte Kosrien, beide 
hier. — Schneidermeiſter Emil Schultz und Bertha 
Zipp, beide hier. — Arbeiter Anton Richard Lange zu 
Bürgerwieſen und Tarolne Wilhelmine nein hier. — 
Zimmer meiſter ohenner Schu, u Prauft und Maria 


FE! ̃ ̃ rem ano Oxcao amd Auckev, Ass \\\ 
Reine Chocoladen zu Mk. 1.—, 1.20, 1.60, 2.—, 2.40, das Pfund 
Dieselben 5 Sorten mit Vanille 20 Pfennige theurer 


Thiel hier. — Poſtbote Julius Lietzau und Emilie 
Schilkowshki, beide hier. 

Keirathen: Kaufmann Maria Hubert Franz Urban 
Alexander Urlichs und Elly Johanna Hilda Laura 
Weſſel, beide hier. — Fabrikarbeiter Karl Rüdiger 
und Anna Maria Pohl, beide hier. 

Todesſälle: Ober-Poſt-Secretär Adolf Berg, faſt 
47 3. — T. d. Arbeiters Rudolf Papius, 5 M. — 
Frau Maria Hillbrand, geb. Knorr, 49 J. — T. d. 
Arbeiters Guſtav Bahr, 6 M. — Plätterin Gertrud 
Möller, 20 J. — Hausmädchen Clara Hein, 19 J. — 
Kanzliſt Walter Schelm, 37 J. — Pharmaceut Thaſſils 
Kinsky, faſt 21 J. — Hirte Jacob Roſekatzke, 81 I. 
— T. d. Rentiers Richard Claaßen, Charlotte Bertha 
19 J. 5 M. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 16. Juni. 
Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 

jeinalajiq u. weiß 725 —820 Gr. 122—157 Mr 

dochbunt. . . . 725 — 820 Gr. 121-156. M Br. 


veulbunt 8 80815 15. rar 
D 730 799 Gr. 115-153 H Br. b 
EN 740820 2. 0 . er 
ordinär ... 704780 Gr. 96— 148. U Br. 


Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
111 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 146 M. 
fluf Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 146 M bez., tranſit 110% M bez., 
per Juni-Juli zum freien Derkehr 146 M Br., 
145½% M Gd., tranfit 110 M bez., per Juli- 
Auguft zum freien Verkehr 140 M bez., per 
Geptbr.-Oktbr, zum freien Verkehr 136 M bez; 
tranfit 104 M Br., 103½ M Gd., per Oktbr.- 
Novbr. inländiſch 137½ bez. N 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 103 — 106 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
108 M. unterd 74 M. tranſit 72 M. 
Aut Ciererung ber ae lf Inland (061 An Ar, 
untee pole, 5 t, Bi. (2½ M Gb., 


per Suli-Auauft unterpoln. 73 M Br., 72½ M 
Gd., per Sept.-Oktbr. inländ. 107 M Br., 106% 
MM Gd., unterpoln. 73 M Br., 72½ Al Gd., per 
Oktbr.- Novbr. inländiſch 107 M Br., 107 N 
Gd., unterpoln. 73½ M Br., 73 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 615 Ge. 
77 M bez., Futter 75 M bez. 
Erbfen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter 
105 M bez. 
Kleie per 50 Kiloer., zum See Export Weizen 
3.03.50 M bez., Roggen 3.95—4.05 M bez. 


Viehmarkt. 

Danzig, 16. Juni. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Berkauf geſtellt: Bullen 66, Ochſen 20, Kühe 28, 
Kälber 115, Hammel 133. Schweine 549. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullem 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27—28 M. 3. Qual. 23—24 U, 
Ochſen 1. Qual. — Al, 2. Qual. 28—29 M, 3. Qual, 
23—25 M, 4. Qual. 18—22 M, Kühe 1. Qual. 30 M., 
2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 21—23. M. 4. Qual. 20 M, 
5. Qual. 18 M, Kälber 1. Qual. 35—36 M, 2. Qual. 
32—33 M, 3. Qual. 29—30 M, Schafe 1. Qual. 24,M, 
2. Qual. 22 M, 3. Qual. 20 M, Schweine 1. Qual. 
29 M, 2. Qual. 26—27 M, 3, Qual, 24.25 M. 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Juni. Wind: NO. 

Angekommen: Patriot (SD.), Budig, Hambdu-a 
Güter. — Agnes (SD), Brettſchneider, Methil, Kohlen. 
— Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 

Geſegelt: Alberdina, Schnur, Norden, Kol. 
Mars (SD.), Wybrands Amſterdam, Güter. — Ann, 
mitt. Stettin Fol — Finnerika, Kriens S'ettir 


Hol; 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


35 


—— el 


künstlich 


Kraut gedeiht nur in einzelnen 


Spamers 


illustrirte 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. 


für Gr- 


Die Fabrik von Schögel & Co. in Frankfurt a. Oder ge 


Lüke E und HALS 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich(Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit 1 
istrioten 3 — = — u —— 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- ; 
dan Knöterich. Wer daher an Phthisis, LDuftröhren- (Bronchial-) Katarrh, | 
Lasngenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnnoth, 

Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten ↄto, otd. leidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschioindsucht in sich vor- 
muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, weloher acht in 
Paoketen 4 4 Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
erhältlich ist” Brochuran mit ärztlichen Aaussarengen und Attasten gratis, 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


r. F. Rösiger, 
Prof. Dr. ©. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage. J 


x RIES: 
Abziehfteine 
40 Die Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100- 
maliges 
Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 
Rafirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme 
Speſen berechne nicht). 
catalog umſonſt und portofrei., 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik i. Graefrath den. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegrundet 1884 


1 29 91 we; 
Ahl⸗Kafrmeſſer Kr. 73, Klinge breit 19 Mu. 
5 9 fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 

Ko paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
5 Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruk 15 Pfg. 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
> e 25 fe 0 3 
l azu per Doſe . Oel- 
ine Mk. —40, 1,80 0 5.—. Raſirnapf l 


Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 


Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 


hört nicht zum „Verbande 


95620 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


Berliner Pferde - Lotterie. 
Ziehung am 7. u. 8. Juli 
1896. Loos 1 Mk. 

Graudenzer Ausitellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896. — Loos] 
zu 1 Mark. ' 
Berliner Ausjtellungs-Lot- 

terie. Ziehung Auguft- 

September 1896. Loos zu 

1. Mark, 


Expedition der 


öhe bis zu 


1 


nahezu beilagen, 


in Halbfranz gebunden je 10 M. 


bereits vollständig vor. ag 


Störungen der Blutmiſchung, als Blutarmutk, Bleichſucht u. f. w. 


Derſand 1895 über 810000 Flaſchen. 


nahezu werthloſes Fabrikat. 


— Schriften gratis. 


etien-Geſellſchaft⸗ 


Umsonst 
Qualität. 


schleiferei in eigener Fabrik. 
Gräfrath b. Solingen. 


Verſanb na 
oder ½ und ½ en zu ea. Yı Liter Inhalt. 
Beförderung au auf den Wrflernege über Stettin, 


ur — echt u haben bei: 


ekt. b) in Flaf 


: 8 Jonas, Hundegaſſe Nr. 
ilhelm Hofmann, Bleihof Nr. 8, 
3. Gteppuhn, Chlolit-Danıig. 


und. portofrei. versende an j 8 
. ie Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


0. W. Engels. 


Brauerei 
Ed. Gebhardt, 

BERLIN, M, Prinzen-Allee 79/80; 

allen 1 des Reiches, g) in !/ı und ½ To. 


ben bei: 
5, „Zum Höcherl- Bräu“. 


3 Aus heiner der Quellen 

werden Salle gewonnen; das im Handel vorkommende angebliche 

Wildunger Gal; iſt ein künſtliches, ſum Theil unlösliches und 

und Wohnun Babelogirhaufe und Guropäifnen| M 

ad ohnungen im Badelogirhaufe und Europäiſchen W® 

of erledigt: Die Inipection der Wildunger e 8 
1 


I. Abteilung: 


pas Tierreich. 
91 Tafeln 


mit 850 farbigen # 
Abbildungen. 


Be ee nero 
II. Abteilung 


Das 
Pflanzenreich, BW%) 
54 Tafeln 4 
mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


(8101 


Mit Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
4000 arten, Plänen etc, 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


drucktafeln und 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgdarbeitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Jede Buchhandlung: ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen. 


9 Wollständig in 96 Lieferungen à 60 Pfennig: Be 


den 31. Juli d. 3s., 


Nachmittags 3 Uhr, 


375 Seiten Text. 


III. Abteilung: 
bat 


Mineralreichl 


43 Tafeln (10957 
it 683 farbigen Special- 
"Abbildungen Der Vorſtand der Schützen⸗ 


gilde zu Mewe. 
E. Obuch 
J. A 


IV. Abteilung: 
Der Bau des 
menschlichen 


NB. Das diesjährige Mewer 
Schütze det ä . . 
eee 


thode 


Körpers.“ R in 21 
10 0 mit 100 a Thorn 
Abbildungen. Central = Hotel 


einfiube, 
Special.: 15 Küche ohne 


wang. 
@ute Betten. Aufmerkjeme 
Bedienung. 
! agen an den Bahnhöfen. 
1 


Tüchtiger Schneider empfiehlt 
ch 3. Anferk. 9, Herrengarderob,, 
eparat., Wenden pp. Abr. unt. ]! 


Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


Neues feinſtes Humoriſtikum. 


Soeben erſchien: 


Gegründet 1838. 


deren Aufgeber unbekannt Bei- 
ben wollen, wie beispielsweisebei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Gapitalgesuchen u. Angeboten 


übernimmt unter strengater Dis. 
crelion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Zwecke 75. 
weils besi geeignetsten Zeitungen 
die Centr.-Annoncen- Expedition 
von G. L. Daube& Co. 
In Danzig Herm. Dauter, 
Heil. Geistgasse No. 13. 
Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
‚den Inserenten zugesandt. 


Hochfeine Fracks 
Frack-Anzüge 
W. Riese, 


127 Breitgaſſe 127. 


Kronenstras 
Dr. Meyer vr. 2, 1 Tre 
Geschlechts-, Frauen- Dr. Heidfeld über die Ber» 


und Hautkrankheiten, sowie ſammlung des Bundes deuiſcher 
Schwächezustände der Männer] Frauenvereine in Kaſſel. 


naeh langjähr. bewähr. Me- 


Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
age). Auswärts mit gleichem 


Se neu ie satte Sinnilide d u, Yerschw. 
Male Sun liche Arloralionen, Leipziger Sänger. 


10063] Johannes Graf, Danzig, 


16 -Maſchi f 
zeilen Ginger Magie Herrn Paul Belzer. 
a. bie Exped. d. Zig. erb. billig zu verkaufen Fraueng. 31. 


\ Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duofcenen u. ſ. w. ihre wir⸗ 
kungsvollſten humoriftifchen 
J Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmſte humoriſtiſche De⸗ 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor ⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchöͤn 
gebunden M. 4.50 


* 
2 ä 
— Ne 
Bad Ilmenau Ssbe 530 Mee 
im Thüringer Walde. a 


Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche I. Ranges. 

Altrenommirte Waſſerheilanſtalt (für Nerven- uno Sicht. 
kranke). Glänzende Kurerfolge. . 8 680% 

Proſpecte durch den Magiſtrat, die 98 und das 


ade comité. 


lle Kleinen 
Anzeigen 


etc. etc. 


e. Stube n. Küche u. Nebengelaß 
v. gl. od. 1. Juli geſucht. Adr. 
u. 1231 a. d. Exped. d. tg. erb. 


E Goldfiſche 2 


in allen Größen wieder vor- 
räthig Drehergaſſe Nr. 3. 


Verein Frauenwohl. 
Montag, den 22. Juni, 
; Abends 7 Uhr, 

in der Aula des ſtädtiſch. Gymn. 
Monatsſitzung. 


Tagesordnung: Bericht v. Ir. 


und 


verleiht (1230 


rzt Berlin, 


Der Vorſtand. 


Café Beyer, 
am Olivaerthor. 
Heute und täglich: 

Die altrenommirten 


bei frischen Fällen 


ausgeführt. Direction: 


Wilh. Eule, Herm. Hanke. 
Tapezier u. Dekorateur, 2 
oggenpfub! Ar. 13, 2. Etage. . . 


Alles Nähere die Tageszette 


